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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſkörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 134.

Nach den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung muß der
neugewählte Reichstag binnen dreißig Tagen nach der
Neuwahl zuſammentreten. Jn politiſch parlamentariſchen
Kreiſen rechnet man daher damit, daß die erſte Reichs
tagsſitzung am Dienstag, den 6. Dezember ſtattfinden
wird. Dieſe Eröffnungsſitzung wird nur die Konſti
tuierung des Reichsparlaments bringen, und erſt in der
zweiten Sitzung dürfte das neue Präſidium gewählt
werden. Der neugewählte Reichstag wird durch

General Litzmann als Alterspräſidenten
eröffnet werden, der als Spitzenkandidat auf der national

ſozialiſtiſchen Liſte im Wahlkreis 5 Frankfurt a. d. O.
gewählt iſt. General Litzmann iſt 82 Jahre alt, er iſt
auch Mitglied des Preußiſchen Landtags und ebenfalls
deſſen Alterspräſident. Die Nationalſozialiſtiſche Partei
hat abſichtlich General Litzmann auch als Reichstags
kandidat aufgeſtellt, um zu verhindern, daß die neue
Reichstagsſeſſion etwa wieder durch die kommuniſtiſche
Abgeordnete Frau Zetkin eröffnet werden könnte, wie es
bei dem am 31. Juli gewählten Reichstag der Fall war.

Reichspräſident von Hindenburg hat ſich am Montag
durch Staatsſekretär Dr. Meißner und durch den Chef der
Reichspreſſeſtelle, Miniſterialdirektor Marcks, über das
Wahlergebnis Bericht erſtatten laſſen. Weiter hat auch

Reichskanzler von Papen dem Reichspräſidenten Vortrag
über die durch den Ausfall der Reichstagswahlen ent
ſtandene politiſche Lage gehalten.

Anveränderter Regierungskurs.
An zuſtändigen Stellen, die der Reichsregierung nahe

ſtehen, wird ſeſtgeſtellt, daß ſich an der innenpolitiſchen
Lage durch die Reichstagswahl nichts Weſentliches ge
ändert habe. Die Reichsregierung habe keine Veranlaſſung,
von ihrem bisherigen Kurs abzuweichen. Es werde nun
mehr Sache der Parteien ſein, ob der Reichstag in der
Lage ſei, poſitive Arbeit zu leiſten. Die Neichsregierung
ſei beſtrebt, ihre Grundlage zu verbreitern,
und, wie der Kanzler auch in ſeiner Rundfunkrede zum
Ausdruck gebracht habe, für jeden die Arme offenzuhalten,
der gewillt ſei, mitzugrbeiten.

Praktiſch dürſte ſich der weitere Gang der Dinge ſo
geſtalten, daß der Reichskanzler die Partei-
führer empfängt und an ſie die Frage richtet, ob
und unter welchen Umſtänden ſie bereit ſind, ſein Kabinett
zu unterſtützen. Sollte die Antwort negativ ausfallen,
würde der Kanzler vorausſichtlich dem Reichspräſidenten
vorſchlagen, daß dieſer die Parteiſührer zu ſich bittet und

ſie fragt, was ſie unter dieſen Umſtänden für Vorſchläge
zu machen haben. Wenn dabei ein wirklich brauchbarer
und durchſührbarer Vorſchlag gemacht werde, ſo werde der
Reichspräſident ſeine Durchführung ermöglichen

Eine Umbilvung des jetzigen Präſidialkabinetts wird
offenbar nur dann in Erwägung gezogen werden, wenn
dadurch wirklich eine erhebliche Verbreiterung der Re
giernngsbaſis erreicht wird.

In Kreiſen der Reichsregierung iſt man im übrigen
von dem Ergebnis der Reichstagswahl ſichtlich befriedigt.
Was

die Verſchiebung der Kräfſteverhältniſſe
im einzelnen angeht, ſo wird zunächſt feſtgeſtellt, daß die
nationalſozialiſtiſche Bewegung nicht nur zum Stillſtand
gekommen ſei, ſondern über die geringere Wahlbeteili
gung hinaus Einbußen erlitten hat. Der weſentliche Teil
der von der NSDAP. erlittenen Verluſte iſt nach Anſicht
maßgebender Kreiſe auf den bürgerlichen Parteien hängen
geblieben. Das geſunde Bürgertum, ſo wird erklärt, ſei
wieder zurückgefloſſen. Dieſe Stimmen ſowohl als auch
die Stimmen der Nichtwähler glaubt man zugunſten der
Regierung von Papen verbuchen zu können. Jnnerhalb
der ſogenannten marriſtiſchen Front habe ein Austauſch
der Stimmen ſtattgefünden, ſo daß von einem Einbruch
der Nationalſozialiſten in dieſe Front nicht geſprochen
werden könne. Die Gewinne der Kommuniſten über
ſtiegen etwas die Verluſte der Sozialdemokraten. Die
Verluſte des Zentrums werden auf die Verhandlungen
zurückgeführt, die dieſe Partei verſchiedentlich mit den
Nationalſozialiſten gepflogen habe.

In welcher Weiſe ſich der Wahlausgang auf die
innenpolitiſche Lage auswirken wird, hängt nach Auf
faſſung maßgebender politiſcher Kreiſe einmal davon ab,
ob im neuen Reichstag eine arbeitsfähige Mehrheit zu
ſtande kommt, zum anderen davon, wie ſich der neue
Reichstag zur Frage der Verfaſſungsreform ſtellt. Dem
neuen Reichstag wird bekanntlich alsbald
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den 8. November 1932.

Reichtagstagseröffnung 6. Dezbr. Unveränderter Regierungskurs

ein Verfaſſungsprogramm vorgelegt
werden, nachdem vorher auch die breitere Offentlichkeit
Gelegenheit bekommen hat, ſich mit dieſem Programm zu
beſchäftigen, ſo daß nach Möglichkeit dieſen oder jenen
Wünſchen noch Rechnung getragen werden kann.

Für das Schickſal des Reichstages dürfte die Haltung
maßgebend ſein, die gegenüber der Verfaſſungsvorlage
eingenommen wird.

35. Jahrg.

Natürlich wird in politiſchen Kreiſen auch bereits die
Möglichkeit erörtert, ob es nicht doch dem neuen Reichstag
gelingt, eine

arbeitsfähige Mehrheit
zuſtande zu bringen. Das könnte möglicherweiſe dadurch
geſchehen, daß etwa die Chriſtlichſozialen zu einer
Koalition von Nationalſozialiſten und Zentrum bzw.
Bayeriſche Volkspartei ſtoßen würde. Das Zuſtande
kommen einer ſolchen Koalition vorausgeſetzt, würde es
aber auch eines Programms bedürfen, das nach allen
Richtungen hin hieb und ſtichfeſt iſt.

Bei der Beurteilung des Wahlergebniſſes wird in
maßgebenden politiſchen Kreiſen auch auf die als beſon
ders charakteriſtiſch bezeichnete Tatſache hingewieſen, daß

die Kontingentierungspolitik
auf den Wahlausgang, wie die Stimmen aus dem Lande
zeigten, keinen nachteiligen Einfluß ausgeübt habe. Die
endgültige Entſcheidung in dieſer Frage dürfte noch im
Laufe dieſer Woche fallen. Es dürfte ſich dann auch heraus
ſtellen, ob die Gerüchte, die hinſichtlich der Stellung des
Reichsernährungsminiſters von Braun in der letzten
Woche im Umlauf waren, begründet ſind oder nicht.

Das anuliche Cgebgis.
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Die Mandatsverteilung im neuen Reichstag.
Unſere graphiſche Darſtellung veranſchaulicht die prozen-
tuale Verteilitng der Mandate im Reichstag nach der Wahl

am 6. November.

Von Reichswahlleiter wird ſolgendes amtliche End
ergebnis der Reichstagswahl mitgeteilt:

Stimme Prozent
1171 (33,1)

2237 894 (20,5)
(16,8)
(11,9)

Mandate
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4 228 633
3 064 977
081 932

660 092
338 064
412 685
110 181
63 999

148 990
60 065
46 498

105 188

e

eDe

S

D.Chr. Soz.
Wirtſchaſtsp.
Dt.-Hann.
Dt. Bauernp.
Thür. Landbund
Dt. Landvolk
Württ. Bauernb.
Volksr.P. 46 096Sonſtige Parteien 109 018

IJnsgeſamt 35 402 306 Stimmen, was einer
beteiligung von rund 80 Prozent entſpricht.
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Wahlergebnis im Spiegel der Preſſe
Was ſagt die Preſſe im Reich?
Je nach ihrer politiſchen Einſtellung äußern ſich die

Blätter ſehr verſchieden über den Ausgang der Wahlen.
Bemerkenswert iſt zunächſt, was die national
ſozialiſtiſche Preſſe in Hitlers Hauptquartier ſagt.
Der Völkiſche Beobachter in München, Hitlers Blatt,
wirft dem Kanzler vor, er ſei Schrittmacher des Bolſche
wismus, und verkündet, die NSDAP. werde den Kampf
ums neue Reich härter und entſchloſſener als je weiter
führen. Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. ſagt zu den
Verluſten der Partei, es ſei nur ein verſchwindender
Prozentſatz von Konjunkturrittern oder weltanſchaulich
noch nicht gefeſtigter Wähler abgeſplittert, das ſei nur
ein Gewinn für die Partei, der die Kampfkraft erhöhe.
Jn Hamburg ſtellt das mittelparteiliche Fremdenblatt
die Frage, ob es nicht Zeit ſei, daß ſich alles, was den
Radikalismus als nicht förderlich erkannt habe, enger als
bisher zuſammenſchließe. Der bürgerlich- nationale Ham-
burger Anzeiger mahnt die Regierung, die brauchbaren
Elemente der Radikalen zur Mitarbeit heranzuziehen. Die
volksparteiliche Weſer- Zeitung in Bremen begrüßt das
Wahlergebnis als unbeſtreitbaren Erfolg der Reichs
regierung. Der mittelparteiliche Anzeiger in Hannover
ſtellt als poſitives Ergebnis feſt: Gewinn der Parteien,
die ſich hinter die Regierung geſtellt haben. Die weit rechts
ſtehende RheiniſchWeſtfäliſche Zeitung in Eſſen ſagt, der
wirkliche Sieger ſei Herr von Papen, er müſſe aber den
Verſuch machen, mit der NSDAP. wieder in Fühlung zu
kommen. Die liberale Kölniſche Zeitung ſchreibt, es
werde nötig ſein, die Nationalſozialiſten alsbald vor die

Frage zu ſtellen, ob ſie Mitverantwortung übernehmen
wollen. Die Kölniſche Volkszeitung, das rheiniſche Zen
trumsblatt, meint, Herr von Papen müſſe aus dem Er
gebnis den Schluß ziehen, daß ſein Rücktritt notwendig
ſei. Die demokratiſche Frankfurter Zeitung ſpricht
von der Notwendigkeit eines überparteilichen parlamen-
tariſchen Zuſammenſchluſſes. Der rechtsſtehende Dres
dener Anzeiger betont, daß der Stimmenverluſt für die
NSDAP. viel mehr bedeute als für jede andere Partei
Die Königsberger Allgemeine Zeitung, die der
bürgerlichen Mitte naheſteht, fordert Heranziehung Hitlers
zur Verantwortung.

Die Preſſe der Reichshauptſtadt zur Wahl.
Man greift ſelbſtverſtändlich zuerſt nach dem Blatt

Dr. Goebbels, dem Angriff, um zu hören, was er zu den
Verluſten ſeiner Partei ſagt. Dr. Goebbels erklärt, eine
gewiſſe Einbuße habe die NSDAP. erwartet, aber der
Verluſt falle kaum ins Gewicht und ſei bei den nun vor
der Tür ſtehenden Entſcheidungen von gar keiner Be
deutung. Herr von Papen müſſe ſofort ſeinen Rücktritt
anmelden. Das Jahr 1932 ſolle trotz allem noch zum Jahr
der Entſcheidungen gemacht werden. Der bürgerlich
nationale Berliner Lokalanzeiger ſchreibt, daß
die neue Bewegung in der Wählerſchaft den Regierungs
kurs gerechtfertigt habe, die Möglichkeit einer ſchwarz
braunen Koalition ſei zerſchlagen. Durch das völlige Miß
lingen des Verſuchs, die Mehrheit für die Loſung „Alle
Macht für Hitler“ zu gewinnen, iſt für uns keineswegs die
Unfähigkeit des Werbers Hitler erwieſen, ſo wenig wie



etwa die Wertloſigkeit der nationalen Bewegung im
Nationalſozialismus. Aber vor der Welt, der der Aber
glaube an die nicht abzuwehrende Aufſaugung Deutſch
lands durch den Nationalſozialismus ſuggeriert wurde,
iſt der Zauber dieſer agitatoriſchen Suggeſtion nun ge
brochen. Die agrariſche Deutſche Tageszeitung
ſtellt in ihrer Wahlbetrachtung feſt: Jm ganzen genommen
iſt alſo der politiſche Sinn des Wahltages nicht über
wältigend groß, wenn man nicht vorausſetzt, daß der
Wahlausgang eine gewiſſe erzieheriſche Wirkung ausüben
kann. Entſcheidendes iſt nicht vorgefallen.

Die volksparteiliche Deutſche Allgemeine
Zeitung tritt unter der überſchrift „Verſöhnung“
dafür ein, daß die NSDAP. an einem neuen
Präſidialkabinett beteiligt werde. Hindenburgs Ver-
ſöhnung mit Hitler, das iſt die Forderung des Tages,
ſchreibt das Blatt. An Hitler richtet es die Mahnung,
nicht auf dem Kanzlerpoſten zu beſtehen. Die demokratiſche
Voſſiſche Zeitung ſchreibt nach der Feſtſtellung, daß
die Nationalſozialiſten eine ſchwere Niederlage erlitten
haben, Papen habe das große Geſpenſt einer ſchwarz
braunen Koalition gebannt, das Preſtige der Regie
rung ſei wiederhergeſtellt, ja ſogar erhöht. Das links
demokratiſche Berliner Tageblatt meint, es gebe
zwei Beſiegte, Hitler und Papen, und ſagt weiter: es iſt
Hugen berg gelungen, ſich wieder einzuſchalten, der
deutſchnationgale Parteiführer habe jetzt wieder die
Chance, bei jeder Mehrheitsbildung nach rechts ein ent
ſcheidendes Wort mitzuſprechen. Der ſozialdemokratiſche
Vorwärts erklärt, der Wahlausgang ſei ein Miß
trauensvotum des Volkes gegen die Regierung v. Papen.
Papen ſoll zurücktreten. Die gleiche Forderung erhebt das
Zentrumsblatt Germanita. Der 6. November ſei ein
Mißerfolg für Papen. Die jetzige Regierung müſſe endlich
J Weg zur Schaffung einer anderen Regierung frei
geben.

Das Ausland zur Reichstagswahl.
Die deutſchen Reichstagswahlen ſind im

Ausland mit großer Aufmerkſamkeit verfolgt worden.
Beſonders die verſchiedenen Vermutungen über das
künftige Verhältnis von Regierung und Parlament ſtehen
im Mittelpunkt des Jntereſſes. Jn den Berichten der

engliſchen Blätter
werden die Gewinne der Deutſchnationalen unterſtrichen
Die Verluſte der Nationalſozialiſten, der Sozialdemo
kraten und des Zentrums ſowie das Anwachſen der
kommuniſtiſchen Stimmen werden als den Erwartungen
gemäß bezeichnet. Allgemein herrſcht Übereinſtimmung,
daß auch der jetzige Reichstag keine Mehrheit zuſtande
bringen werde.

Die franzöſiſche Preſſe
ſchließt aus dem Ergebnis, daß der neue Reichstag ebenſo
wie der alte nicht in der Lage ſei, eine ſtabile Mehrheit
abzugeben, und daß unter dieſen Umſtänden die augen
blickliche Regierung PapenSchleicher auch weiterhin die
Führung der Geſchäfte in Händen behalten werde. Es
wird hier beſonders der Rückgang des Zentrums und die
Zunahme der deutſchnationalen Sitze unterſtrichen,
während die Verluſte der Nationalſozialiſten und der

zialiſten nicht weiter überraſchen

Das Aue ver nneeetheeeee
an den deutſchen Wablen war außerordentlich groß. Auf
Veranlaſſung der zuſtändigen Behörden wurden bis ſpät
in die Nacht die Ergebniſſe der Wahl laufend übermittelt.
Die Erfolge der KPD. werden als Beweis dafür an
geſehen, daß die im Oktober aufgeſtellten Richtlinien der
kommuniſtiſchen Jnternationale zweckmäßig waren. Nach
Anſicht der ruſſiſchen politiſchen Kreiſe wird die KPD. in
den kommenden innerpolitiſchen Entſcheidungen Deutſch
lands eine große Rolle ſpielen und ihren Kampf für die
Zerſetzung des demokratiſchen Syſtems fortführen.

Weitere Stimmen zum Wahlausgang.
Eine Erklärung des Prälaten Dr. Kaas.

Der Vorſitzende der Zentrumspartei, Prälat Dr.
Kagas, erläßt eine Erklärung, in der es heißt: Das
Votum des 6. November bedeute eine Abſage an das
jetzige Syſtem, ein „Bis hierher und nicht weiter“ gegen
über denen, die dem Volke und ſeiner Vertretung die
Rechte nehmen wollten, ohne die ein geſundes Staats
leben nicht beſtehen könne. Dem Staat könne nur dienen,
wer nicht gegen das Volk, ſondern mit dem Volke gehe.
„Auf Grund dieſes Volksurteils werden wir jeden ver
äntwortbaren Schritt tun zur Überbrückung der Zer
riſſenheit zwiſchen den politiſchen Lagern und zur Er
möglichung einer ſtarken volks verbundenen Reichs
regierung.“

Die Haltung der Bayeriſchen Volkspartei.
Der Landesvorſitzende der Bayeriſchen Volkspartei,

Staatsrat Schäffer, erläßt eine Kundgebung zum
Wahlausgang, in der es u. a. heißt: Es iſt eine Lebens
not wendigkeit der deutſchen Jnnenpolitik, daß der Macht
kampf unter den Gewählten, die berikfen ſind, die Reichs
politik zu beſtimmen, beendet wird. Eine Regierung, die
ihre Aufgabe darin erblickt, ſich grundſätzlich gegen die
Volksvertretung zu ſtellen, ich nicht am Plaße. Ein Reichstag, der nicht alles daran ſetzt, ſich durch ſachliche Arbeit

und vernünftige Zuſammenarbeit aller arbeitswilligen
Kräfte zu behaupten, verdient nicht den Ehrentitel einer
Volksvertretung Nur im Zuſammenwirken zwiſchen
Reichstag, Reichspräſidenten und Reichsregierung iſt eine
Politik der Geſetzmäßigkeit, des Rechts und der Ver
faſſungstreue gewährleiſtet.

ChriſtlichSozialer Volksdienſt und Landvolk.
Der ehemalige Reichstagsabgeordnete Hartwig er

klärte, der Chriſtlich-Soziale Volksdienſt
würde ſich wie bisher weder nach rechts noch nach links
wenden Grundſätzlich würde er einer Koalition zwiſchen
Zentrum und Nationalſozialiſten nicht ablehnend gegen
überſtehen. Der Führer des Landvolks, Landrat
außer Dienſt Dr. Gereke, erklärte: Das Landvolk ſehe in
dem Ergebnis der Wahl die Notwendigkeit einer Prä
ſfidialregierung, die ſich auf das Vertrauen
Hindenburgs ſtütze, die aber beſonders in den wirtſchaft
lichen Dingen den Worten die Tat folgen laſſe. Dies
betreffe vor allem eine wirkſame Hilfe für die Gemeinden.

Aufruf Hitlers an ſeine Partei.
Fortſetzung des Kampfes

Adolf Hitler veröffentlicht einen Aufruf, in dem er
zum Wahlergebnis Stellung nimmt. Er erklärt, die Re
gierung von Papen habe eine „vernichtende Nieder
lage erlitten. Für uns ſo erklärt Hitler weiter iſt
der Sinn des Ausganges dieſer Wahl klar: Fort
ſetzung des Kampfes gegen dieſes Regiment bis
zur endgültigen Beſeitigung. Die nächſten Wochen und
Monate werden dabei unſer beſter Bundesgenoſſe ſein.
Hitler wirft in den folgenden Sätzen der Regierung von
Papen vor, daß ſie Deutſchland dem Bolſchewismus
entgegentreibe, und kündigt dann die neue Kampf
parole mit folgenden Worten an

Ich ſetze damit die Parole für die Haltung der Partei
genau ſo eindeutig feſt, wie nach dem erſten Reichs
präſidentenwahlgang. Sie heißt: Rückſichtsloſe Fortſetzung
des Kampfes bis zur Niederringung dieſer teils offenen,
teils getarnten Gegner einer wirklichen Wiederaufrichtung
unſeres Volkes Keinerlei Kompromiſſe und
kein Gedanke an irgendeine Verſtändigung mit dieſen
Elementen Jch treffe für die Weiterführung des Kampfes
daher folgende Anordnungen 1. Alle organiſa
toriſchen Fragen und Arbeiten der Partei treten ab ſofort
zurück gegenüber der Aufgabe der äußerſten Verſtärkung
unſerer Propaganda 2. Sämtliche Partetinſtanzen treffen
ſofort ih. Maßnahmen zur Einleitung des neuen
Propagandafeldzuges. 3. Ehe dieſes Regiment und die
es deckenden Parteien nicht bis zur Vernichtung geſchlagen
ſind, gibt es kein Ver handeln

In dieſem Sinne iſt auch ein Aufruf Hitlers an die
SA. und SS. Mannſchaften gehalten, in dem es heißt:
Jch weiß, daß viele ſich nach Ruhe ſehnen, aber ich kann
es nicht zugeben. Wir müſſen uns überwinden und noch
mehr leiſten Der Kampf muß und wird zu Ende geführt
werden, bis unſer Gegner vernichtet iſt. Jch beſtimme
daher folgendes: Die SA. und SS. haben ſofort im
engſten Einvernehmen mit der politiſchen Propaganda
leitung die Arbeit und den Kampf erneut aufzunehmen.
Ein dritter Aufruf wendet ſich in gleichem Sinne an die
Leiter der Parteiorganiſationen.

Ein Aufruf Hugenbergs.
Der deutſchnationale Parteiführer Dr. Hugenberg

veröffentlicht einen Aufruf, in dem er erklärt: „Unbeirr
bares Feſthalten an dem Ziel und opferbereiter Einſatz
aller Gliederungen der Partei, insbeſondere auch der
Jugen d, haben der Deutſchnationalen Volkspartei einen
überzeugenden Sieg gebracht. Die ſchwarze braune
Mehrheit im Reichstag iſt beſeitigt. Damit iſt eine der
weſentlichſten Vorausſetzungen für die Durchfüh
rung des von uns in Volk und Parlament vertretenen
Kurſes geſchaffen. Dank und Anerkennung ſpreche ich allen
Kämpfern der deutſchnationalen Bewegung aus, die ſich
unter Einſatz ihrer Perſon gegen Terror und Lüge durch
geſetzt haben. Der Kampf geht weiter. Heil Deutſchland

Die Finanznot der Gemeinden.
Ein Schreiben Dr. Mulerts an den Reichskanzler.

Der Präſidont So Doeruttfe henDr. Mulert, hat an den Reichskanzler ein Schreiben
gerichtet, in dem er darauf hinwies, daß zahlreiche Ge
meinden vor dem offenen finanziellen Zuſammenbruch
ſtänden. Die Auswirkungen dieſer Kataſtrophe müßten
die erhofften belebenden Wirkungen des Aufbau
programms für die Wirtſchaft völlig zerſtören. Dr. Mulert
faßt dann die Forderungen der Städte in ſieben Pro
grammpunkte zuſammen und weiſt zunächſt darauf hin,
daß es notwendig ſei, die Arbeitsloſenhilfe vom
Gemeindehaushalt finanziell loszulöſen. Er
ſchlägt vor, aus den Erſparniſſen der Arbeitsloſenver
ſicherung und Kriſenfürſorge die ungedeckten Mehr
ausgaben in der Wohlfahrtserwerbsloſenfürſorge zu finanzieren und die Reichs hilfe um
hen von rund 200 Millionen Reichsmark ſofort zu
erhöhen.Die Maßnahmen für die private Wirtſchaft müßten
unbedingt durch ein kommunales Arbeitsbe-
ſchaffüngsprogramm ergänzt werden. Die
Schwierigkeiten im kommunalen Zins und Dil-
gungsdienſt ließen erkennen, daß es unmöglich ſei,
die Beträge in der bisherigen Höhe aufzubringen. Es
ſei dringend geboten, Wege zu einer Verminderung der
Zinsverpflichtungen zu finden. Die Frage der kommu
nalen Umſchuld ung müſſe beſchleunigt gelöſt werden.
Die enge Verknüpfung der Gemeinden mit dem Reich
mache es unerläßlich, daß bei den bevorſtehenden Ver
handlungen über die Reichs reform auch die Jnter
eſſen der Gemeinden entſprechend gewahrt würden. Der
neue Verteilungsſchlüſſel für die Reichshilfe beſeitige
zwar im weſentlichen Beanſtandungen, die von zahlreichen
Gemeinden immer wieder gegen die bisherigen Aus
wirkungen erhoben wurden, die Maßnahmen der Reichs
regierung bedeuteten aber nur eine teilweiſe Hilfe und
reichten nicht aus, den finanziellen Notſtand der Ge
meinden zu beheben.

Kurze politiſche Nachrichten.
Reichspräſident von Hindenburg empfing die

von dem früheren Reich sverweſer Finnlands,
General Freiherrn von Mannerheim, geführte finniſche
Offiziersabordnung, die als Vertreter Finnlands an der
GuſtavAdolf Feier in Lützen teilgenommen hat. Bei dem
Empfang war der Berliner finniſche Geſandte Wuolijoki
zugegen.

Dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge weiſt
der mit der Wahrnehmung der Geſchäfte des preußiſchen
Miniſters für Volkswohlfahrt beauftragte Staatskommiſſar
Dr. Scheidt in einer Bekanntmachung darauf hin, daß
nach der zweiten Verordnung zur Vereinfachung und
Verbilligung der Verwaltung vom 29. Oktober 1932 das
Miniſterium für Volkswohlfahrt am 1. Dezember 1932 auf gehoben wird. Sämtliche Anträge
und Eingaben, für die bisher das Miniſterium für Volks
wohlfahrt zuſtändig war, ſind daher vom 1. Dezember 1932
ab an die dann zuſtändigen Dienſtſtellen zu richten.

Städtetages,

Fruchtloſe Genfer Arbeit.
Keine Einigung über das Programm der Londoner

Weltwirtſchaftskonferenz.
Der große Genfer Sachverſtändigenausſchuß für

die Vorbereitung der Londoner Weltwirtſchafts-
konferen z hat ſeine erſte Tagung abgeſchloſſen. In
den zehntägigen hinter verſchloſſenen Türen
geführten Verhandlungen hat ſich ergeben, daß die Vor
bereitung der auf der Londoner Konferenz zu verhandeln
den Wirtſchafts und Finanzprobleme weit ſchwie-
riger iſt, als urſprünglich angenommen wurde. Es iſt
beſonders zum Ausdruck gekommen, daß eine Behandlung
des internationalen Schuldenproblems gegen
wärtig noch nicht möglich ſei, ſolange nicht die Stellung
nahme der neuen amerikaniſchen Regierung vor
liege. Ebenſo iſt man zu keiner ſachlichen Stellungnahme
zu der Frage der Kontingente und der Zolltarifpolitik
gelangt. Dem Ausſchuß iſt es daher vorläufig nicht ge
lungen, eine Tagesordnung für die Londoner Weltwirt
ſchaftskonferenz aufzuſtellen und die Arbeiten in irgend
einer Richtung mit praktiſchen Ergebniſſen abzuſchließen.

e e e De IPolitiſche Amneſtie in Jtalien,
Der itälieniſche Miniſterrat hat unter dem Vorſitz

Muſſolinis einen Amneſtie- und Gnadenerlaß für politiſche
Vergehen gutgeheißen, der bereits dem König nach San
Roſſore zur Unterſchrift zugeleitet worden iſt.

Der Erlaß betrifft auch ausgeſprochen antifaſchiſtiſche
Vergehen und ſtellt den weiteſt gehenden politi-
ſchen Gnadenakt dar, der ſeit dem Befſtehen des
Königreiches Jtalien ausgeſprochen worden iſt. Gewiſſe
Einſchränkungen ſind nur gegenüber rückfälligen und ſich
verborgen haltenden Verbrechern gemacht worden.

Ein Geheimer Regierungsrat
als Oeviſenſchieber.

e rag Dillich aus dem preußiſchenWohlfahrtsminiſterium verhaftet
Der Vernehmungsrichter beim Amtsgericht Berlin

Mitte hat gegen den Geheimen Regierungsrat und Büro-
direktor des preußiſchen Wohlfahrtsminiſteriums, Tüllich,
ſowie gegen den Kaufmann Adolf Borchardt, den Berg-
werksdirektor Cordes, den Makler Heinrich Holländer und
den Bankbeamten Kubberuß Haſtbefehl erlaſſen.

Die fünf verhafteten Perſonen werden beſchuldigt, ſich
gegen die Deviſenverordnung vergangen zu haben. Es
wird ihnen zur Laſt gelegt, deutſche, in ausländiſchem Be
ſitz befindliche Effekten in Deutſchland veräußert und den
Erlös wieder nach dem Auslande gebracht zu haben. Es
handelt ſich ſchätzungsweiſe um einen Betrag von 200 000
Mark, der ſich aber noch erhöhen kann. Um dieſe Deviſen
transaktionen und Effektenverkäufe zu vertuſchen, hatte
Geheimer Regierungsrat Tillich, über deſſen Konto die Be
träge liefen, Scheinquittungen des Wohlfahrts miniſteriums
ausgeſtellt.

Berliner Verkehroſtreik beendet

Widerſprechende Angaben über den Umfang des Streiks
Die Lage im Berliner Verkehrsſtreik hatte ſich bis

Montag mittag etwas gebeſſert. Nach den Mitteilungen
des ſtädtiſchen Nachrichtenamtes verkehrten Montag außer
46 Straßenbahnlinien, auf denen 450 Züge fuhren, auf 15
Omnibuslinien 200 Autobuſſe. Das ſei faſt die Hälfte
des normalen Verkehrs. Die Zahl von 6000 Arbeits
willigen entſpreche etwa 50 Prozent des für den vollen
Betrieb erforderlichen Fahrperſonals. Auch der Unter
grundbahnverkehr ſei auf mehreren Strecken wieder auf
genommen worden. Dieſe Angaben werden jedoch von der

nationalſozialiſtiſchen und kommuniſtiſchen Streik-
leitung

beſtritten. Es wurde von dieſer Seite erklärt, daß Montag
nur 65 Straßenbahnwagen in Verkehr geweſen ſeien und
daß im übrigen der Kampf bis zum äußerſten weiter
geführt werden würde.

Der Streik in der Berliner Müllabfuhr,
der keine wirtſchaftliche Urſache hat, ſondern aus Sym
pathie für die Streikenden der BVG. ausgebrochen iſt,
dauert fort. Jrgendwelche Einigungsverhandlungen
werden nicht geführt.
Die erſten Sondergerichtsprozeſſe

wegen des BVG.-Streiks.
Am Dienstag haben ſich im Zuſammenhang mit dem

BVG.Streik mehrere Kommuniſten und Nationalſozea
liſten vor dem Sondergericht zu verantworten. Die An
geklagten ſind wegen Landfriedensbruchs, Transport
gefährdung und Anſtiftung (Rädelsführerſchaft) zum
Landfriedensbruch verhaftet worden. Nach der Notver
ordnung vom 9. Auguſt können gegen Rädelsführer Zucht
hausſtrafen bis zu zehn Jahren verhängt werden.

Normaler Straßenbahnbetrieb in Berlin.
Jn Berlin werden am Dienstag wieder ſämtliche

Straßenbahn und Autobuslinien von den frühen Morgen
ſtunden an fahrplanmäßig verkehren. Auch auf den
UBahnStrecken hofft man, im Laufe des Tages den fahr
planmäßigen Betrieb wieder durchführen zu können.

Der wandernde Berg.
Ein ſchweizeriſches Dorf bedroht.

Der „wandernde Berg“ im Kanton Glarus, der
Kilchenſtock, iſt wieder in ſtärkere Bewegur geraten. Die
Bewohner von Linthal und Umgebung würden durch
mächtige Felsabſtürze aus dem Schlafe geſchreckt. Alarm-
ſirenen ertönten, Scheinwerfer erleuchteten die Nacht,
um den Einwohnern den Weg zu weiſen. Als am Vor
mittag die Nebel verſchwanden, wurde feſtgeſtellt, daß die
oberſte Bergkuppe in nördlicher und in ſüdlicher Richtung
in einem Ausmaß von etwa 30 000 Kubikmeter abge
brochen iſt. Der Hochwald iſt auf weite Strecken zuſammen
geſchlagen



Der Fall Stoffregen.
Strafantrag und Beſchwerde beim Reichsinnenminiſter.
Der ſeines Amtes enthobene Bürgermeiſter Dr.

Stoffregen in Eutin hat gegen den Regierungs
präſidenten Böhmcker bei der Staatsanwaltſchaft Lübeck
Strafantrag wegen Vergehens gegen S 339 des
Strafgeſetzbuches geſtellt. Regierungspräſident Böhrmcker
hat ſeinerſeits in einer öffentlichen Verſammlung erklärt,
der Bürgermeiſter werde ſein Amt nicht wieder ausüben,
ſolange er (Böhmcker) Regierungspräſident in Eutin ſei.
Gegen den nationalſozialiſtiſchen Stellvertreter des
Bürgermeiſters iſt wegen des kürzlich gemeldeten
Zwiſchenfalls der Feſtnahmeeines SA. Mannes
durch Altonger Polizeibeamte bei der Staatsanwaltſchaft
Lübeck ein Strafverfahren wegen Begünſtigung
und Gefangenenbefreiung anhängig gemacht worden.

Die Deutſchnationale Volkspartei, Wählkreisverband
SchleswigHolſtein, teilt mit, daß ſie wegen der aus
politiſchen Gründen erfolgten Amtsenthebung Dr. Stoff
regens in einem Schreiben an den Reichsminiſter des
Jnnern Beſchwerde geführt habe.

Kinder als Hafenpiraten.
Bandenmäßige Diebſtähle im Altonger Hafengebiete.
Der Abtransport aller im Altonger Hafen

gebiet ankommenden Güter geſchieht durch Fahrzeuge,
die unter mancherlei Schwierigkeiten die ſteilen Abfahrts
ſtraßen paſſieren müſſen, um in die Stadt zu gelangen.
Während die minderbemittelte Hafenbevölkerung ſich
früher damit begnügte, heruntergefallene Kohlen, Fiſche
uſw. aufzuſammeln, wurden in der letzten Zeit

viele Wagen planmäßig überfallen
und beraubt. Es handelt ſich dabei um organiſierte Raub
überfälle, bei denen auch Kinder Verwendung fanden
Die Beraubungen gehen meiſt derart vor ſich, daß aus
irgendeinem Verſteck heraus plötzlich Kinder heraus
ſpringen, ein Fahrzeug erklettern und Waren in größerer
Menge auf die Straßen werfen, wo ſie von Er
wachſenen aufgeſammelt werden. Wiederholt ſind die
Fahrzeugführer oder Begleitmannſchaften von den Diebes
banden bedroht und tätlich angegriffen worden. Dabei
ſpielten Trupps ſogenannter „Halbſtarker“ eine Rolle.
Eine größere Anzahl Erwachſener und Kinder wurde bei
den Diebſtählen erwiſcht und zur Anzeige gebracht.

Ein engliſcher Fiſchdampfer
untergegangen.
Dreizehn Dote,

über Nordnorwegen, beſonders in der Gegend von
Tromsö, hat ein furchtbares Unwetter getobt. Der eng
liſche Fiſchdampfer „Golden Deeps“ iſt im Sturme mit
dreizehn Mann Beſatzung untergegangen. Der Kapitän
und drei Mann der Beſatzung konnten gerettet werden.
Vom Land aus ſah man das Schiff hilflos in der hohen
See treiben.

Ein anderes Schiffsunglück wird vom Finniſchen
Meerbuſen e bende hſee n hatt ein hilflos treibendes eſtniſches Motorſchiff antroffen und die aus acht Mann beſtehende Beſaßung an
Bord genommen und nach Kopenhagen gebracht. über
das Schickſal des Motorſchiffes iſt bisher nicht bekannt
geworden. Man nimmt an, daß es geſtrandet iſt. Ein
finniſches Feuerſchiff weigerte ſich, die ſchiffbrüchige Mann
ſchaft von dem däniſchen Dampfer zu übernehmen.
Die Schiffskataſtrophe in Vordnorwegen

Nach einem jetzt vorliegenden amtlichen Bericht über
den Untergang des engliſchen Fiſchdampfers „Golden
Deeps“ in Nordnorwegen hat ſich die entſetzliche
Schiffskataſtrophe folgendermaßen zugetragen: Der Fiſch

dampfer hatte bei dem furchtbaren Sturm einen Hafen in
der Nähe von Hammer feſt aufgeſucht. Als der Kapi-
tän mit drei anderen Leuten von Bord gegangen war,
trieb der Dampfer plötzlich vom Ufer ab. Es herrſchte ein ſo
hoher Seegang, daß es unmöglich war, dem von den
Wogen hin und hergeworfenen Schiff zu Hilfe zu kommen.

Um 10 Uhr abends war das Boot geſunken, ſo daß
man nur noch die Maſten und den oberſten Teil des
Schiffsrumpfes ſehen konnte. Man konnte drei Mann
ſehen, die ſich an dem Maſt feſthielten, und zwei oder
drei andere Leute, die am Schiffsrumpf hingen. Eine
halbe Stunde ſpäter aber waren ſie alle miteinander von
der See abgeſpült worden.

Zehn Tote bei einem Schiffszuſammenſtoß.
In der Nähe von Kap Mondego in Portugal ereignete

ſich ein ſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen den Schonern
„Roſina“ und „Auguſto“. Die „Auguſto“ wurde an der

Breitſeite getroffen und ſank in wenigen Minuten. Von
Der 25köpfigen Beſatzung konnten nur 15 gerettet werden.

Wunſtaneß-

Die Reviſion des Münzfälſchers Salaban
verworfen.

Es bleibt bei fünf Jahren Zuchthaus.
Die Münzfälſcherſache Cornel Salaban wurde vor

dem zweiten Strafſenat des Reichsgerichts in der Re
viſionsinſtanz verhandelt. Salaban war am 29. Juli 1932
wegen Münzfälſcherei zu fünf Jahren Zuchthaus und zehn
Jahren Ehrverluſt verurteilt worden, desgleichen wegen
unbefugter Führung des Doktortitels zu vier Wochen
Haft. Die Ehefrau Salabans wurde wegen Beihilfe zum
Münzverbrechen zu einem Jahr Gefängnis verurteilt
Der zweite Strafſenat des Reichsgerichts hat die Reviſio
nen Salabans und ſeiner Ehefrau koſtenpflichtig ver
worfen.

Ein Zeichen des verunglückten Poſtflugzeuge s?
Brüſſel. Der belgiſche Lotſendampfer Nr. 14 fiſchte

in der Nähe des holländiſchen Feuerſchiffes „Maas“ ein Rad
vom Fahrgeſtell eines Flugzeuges auf. Man nimmt an, daß
es ſich dabei um ein Rad der unlängſt abgeſtürzten „D. 2017
handelt. Auf der Bereifung des Rades befinden ſich die
Worte „ElektronMetall GmbH. Cannſtadt- Stuttgart

Amtlicher Teil.
Zekannkmachung.

Die Steuerpflichtigen werden gebeten, die Hauszins
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
November 1932 und die Hundeſteuer, die Gewerbeſteuer
vom Ertrage und Kapital für Oktober Dezember 1932,
ſowie die Bürgerſteuer für 1932 bis zum 15. ds. Mts. an
unſere Gemeindekaſſe zu entrichten.

Für Zahlungen nach dem 15. ds. Mts. werden die
geſetzlichen Verzugszuſchläge, die z. Zt. 1 0/0 für jeden an
gefangenen halben Monat betragen, erhoben.

Annaburg, den 7. November 1932.
Der Gemeinde- Vorſtand.

Lokales und Provinzielles.
Das amtliche Fernſprechbuch für den Oberpoſt

direktionsbezirk Halle (Saale) wird Anfang 1933 nach dem
Stande vom 15. 1. 33 neu aufgelegt. Eine Nachprüfung
der bisherigen Eintragungen auf nötige Aenderungen iſt da
her geboten. Erwünſcht iſt Erſetzen der Fremdwörter durch
deutſche Ausdrücke. Erforderliche Aenderungen (Firmen
änderungen uſw.) ſind dem zuſtändigen Poſtamt unverzüglich,
ſpäteſtens bis 20. 12. ſchriftlich mitzuteilen. Nach dieſem Zeit
punkt beſteht keine Gewähr mehr für Berückſichtigung. Aus
kunft über die Eintragung von Fernſprechanſchlüſſen erteilen
die vorgenannten Dienſtſtellen. Koſtenpflichtige Eintragungen,
deren Wegfall oder Aenderung nicht bis ſpäteſtens 31. 12.
beantragt wird, werden unter Anrechnung der Gebühren in

die neue Auflage übernommen.

Ausnahmeſonntage vor Weihnachten. Wie der
GDA, mitteilt, hat der preußiſche Miniſter für Handel und
Gewerbe mit ſeinem Erlaß vom 29. 10, 32 angeordnet, daß
in dieſem Jahre in ganz Preußen einheitlich von den Sonn
tagen im Dezember der 11. und 18. Dezember gemäß S 105
Abſ. 2 der Gewerbeordnung für die Offenhaltung von Ver
kaufsſtellen freigegeben werden.

Annaburg. (Kriegerwaiſenhaus Annaburg.) Am
19. ds. Mts. ſoll die Einweihung des am 1. Oktober 1932
eröffneten Kriegerwaiſenhauſes Annaburg ſtattfinden. Der
Vorſtand der Kronprinz und KronprinzeſſinStiftung, als
Einrichtung der Deutſchen Krieger Wohlfahrtsgemeinſchaſt
und Träger der nunmehr 5 Kriegerwaiſenhäuſer, hat vom
1. September ds. Js, das hieſige frühere Garniſonlazarett,
ſpätere Kriegshinterbliebenenheim, vom Reich mit dem dazu
gehörigen 13 Morgen großen Garten und Nebengebäuden
gepachtet. Das Haus iſt z. Zt. mit 30 Kindern (22 Jungen
und 8 Mädchen) belegt, deren Zahl ſich vorausſichilich auf
etwa 50 Kinder vergrößern wird. Es handelt ſich um Schul
kinder vom 7. bis 13. Lebensjahr, deren Vater Mitglied
eines Kriegervereins ſein oder geweſen ſein muß. Die Krieger
waiſenhäuſer ſind in erſter Linie für Vollwaiſen von Krieger
vereinsmitgliedern gedacht, es finden jedoch auch Halbwaiſen
und Kinder aus wirtſchaftlich in Not geratenen Krieger
familien Aufnahme. Die Errichtung des hieſigen Waiſen
hauſes wurde nur dadurch ermöglicht, daß für ein ſ. Zt. bei
der Abtretung in Samter in Poſen verlorengegangenes
evangeliſches Waiſenhaus erſt vor kurzem eine Abſindungs
ſumme dem Stiftungsvorſtand zur Errichtung eines Erſatz

e

hinterlaſſen.

n Sinn. Er ist viel melsr.

hauſes gezahlt wurde. Da die Kinder nach Konfeſſion und
Heimatsherkunft in die verſchiedenen Waiſenhäuſer verteilt
werden und ſtets mehr Anmeldungen für evangeliſche Kin
der als ſolche für katholiſche vorliegen, ſah man ſich nunmehr
genötigt, in Annaburg einen Erſatz für Samter zu ſchaffen.
Es beſtehen alſo z. Zt. 5 Kriegerwaiſenhäuſer der Deutſchen
Kriegerwohlfährtsgemeinſchaft, 3 evangeliſche in Osnabrück,
Römhild bei Meiningen und Annaburg, Kr. Torgau und
2 katholiſche in Kanth in Schleſ. und Wittlich, Bez. Trier,
Daß die Einrichtung einer ſolchen Anſtalt in heutiger wirt
ſchaftlich ſchwerer Zeit mit großen Schwierigkeiten verknüpft
iſt und ſelbſtverſtändlich alle Möglichkeiten günſtigſter Ein
kaufsgelegenheit erſchöpft werden müſſen, liegt auf der Hand.
Zu den anfänglichen großen Einrichtungsausgaben kommen
die laufenden für Bekleidung, Ernährung und Schulbedarf
der Zöglinge hinzu. Es ſei an dieſer Stelle daher dankend
erwähnt, daß der Kreiskriegerverband Wittenberg das Haus
hierbei bereits nach Kräften unterſtützt hat. Da die Ein
richtung noch keineswegs als vollſtändig anzuſehen iſt, die
Kinderzahl ſich ſtändig vergrößert und wir außerdem dem
Weihnachtsfeſt entgegengehen, wäre es dankbar zu begrüßen,

wenn weitere verſtändnisvolle Mitarbeit und helfendes Jn
tereſſe dieſem neuen Erziehungswerk für unſere deutſche
Jugend entgegengebracht würde.

Annaburg. (Diebſtahl) Jn der Nacht zum
Sonnabend wurden aus einem Eiſenbahn-Waggon am
Staatsbahnhof ca. 3 Zir. Aepfel entwendet. Das geſtohlene
Gut iſt allem Anſchein nach durch die Entlüftungsluken des
Wagens entnommen worden. Von den Tätern fehlt jede Spur,

Annaburg. Mit der heutigen Anzeige weiſen wir
nochmals auf die heute abend ſtattfindende Theateraufführung
„Das Nürnbergiſch Ei“ hin. Die Künſtlerſchar und ihre
Leiſtungen ſind den meiſten Annaburgern ſo bekannt, daß
ſich eine beſondere Hervorhebung jedes einzelnen erübrigt,
Auch heute abend ſteht den Beſuchern der Veranſtaltung ein
beſonderer Genuß bevor.

Annaburg. Die Deviſenſchiebungen des Geheimrats
Tillich vom früheren Wohlfahrtsminiſterium, von denen wir
an anderer Stelle der vorliegenden Nummer bereits berichteten,
gewinnen für unſere Leſer noch dadurch an Jntereſſe, als
Tillich aus dem benachbarten Jeſſen ſtammt. Er war hier
zunächſt in Jeſſen beim Amtsgericht Aktuar, um ſodann nach
Naumburg und von dort nach Berlin zu gehen, wo er unter
dem Kabinettschef Lucanus Hofrat wurde. Vor mehreren
Jahren wurde Geheimrat Tillich der Ehrenbürgerbrief der
Stadt Jeſſen überreicht.

Bethau. (Der Ort ohne Pfarrer.) Pfarrer Hahn
hat nunmehr unſeren Ort verlaſſen, um die Verwaltung der
Pfarrſtelle in Hettſtedt zu übernehmen. Dadurch iſt der hieſige
Ort ohne Pfarrer. Das hieſige Pfarramt wird wieder oon
Großtreben aus verwaltet

Schweinitz. Vor der großen 3. Torgauer Strafkammer
hatte ſich der Stellmacher W. B. aus Schweinitz zu ver
antworten, der, wie wir ſeinerzeit berichteten, das Anweſen
ſeiner Frau am 9. Auguſt in Brand geſteckt hat. Die An
klage lautete auf vorſätzliche Brandſtiftung in Tateinheit mit
Verſicherungsbetrug. Der Angeklagte, der in den Beſitz der
Verſicherungsſumme kommen wollte um eine gekündigte Hypo
thek zu bezahlen, gab die Tat zu. Die Grundſtücke waren
mit 31000 RM. verſichert. Der Staatsanwalt beantragte
1 Jahr Zuchthaus und Aberkennung der bürgerlichen Ehren
rechte auf die Dauer von 3 Jahren. Das Gericht billigte
dem Angeklagten mildernde Umſtände zu, weil er geſtändig
und noch unbeſtraft war und verurteilte ihn zu einem Jahr
Gefängnis und 450 Mark Geldſtrafe, hilfsweiſe 30 Tagen
Gefängnis. Einen Haftantrag des Staatsanwalts lehnte
das Gericht ab.

Torgau. Der Fiſchzug im Großen Teich hat geſtern
Montag vormittag begonnen. Eine große Anzahl Schau
luſtiger hatte ſich dazu eingefunden.

Belgern. (Jm goldenen Kranze.) Der Fleiſchermeiſter
Anton Theile und ſeine Ehefrau felerten das Feſt der gol
denen Hochzeit. Beide Jubllare ſind noch rüſtig und ſtehen
im 74. Lebensjahre

Beyern. Beim Abendläuten zerſprang hier der Klöppel
der großen Glocke. Nach Anterſuchung desſelben ergab ſich,
daß er ſchon angeſprungen ſein müßte. So kann jetzt nur
noch mit den kleinen Glocken geläutet werden.

Clöden, 5. November. Ein Fahrrad war vor einigen
Wochen einem hieſigen Einwohner geſtohlen worden. Jetzt
ſcheint den Dieb entweder die Reue gepackt zu haben, oder
er glaubte ſich ſeiner Beute nicht mehr ganz ſicher. Jeden
falls fand der Beſitzer des Rades dieſes am frühen Morgen
in der Nähe ſeiner Wohnung. Der Dieb hatte es in der
Nacht dorthin geſtellt, ohne auch nur die geringſte Spur zu
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alle ihm notwendig erſcheinenden Schritte unkternommen, um
die Kaſſenverpflichtungen der Stadt erfüllen zu können.

Merſeburg. (Leuna ſtellt 700 Mann ein Die Be
lebung der Stickſtoffproduktion hat dazu geführt, daß etwa
700 Mann neu eingeſtellt werden konnten. Für die La-
gerung des Kaliſalpeters hat das Ammonigkwerk weiter den
Bau eines neuen Silos in Auftrag gegeben,

Schildau. (Gegen die Filialbetriebe) Bei dem Ma-
giſtrat iſt eine Eingabe eingegangen, in der ſich die Gewerbe
treibenden auf das höchſte erregt zeigen, daß eine auswärtige
Großfirma in Schildau eine Zweigſtelle zu errichten beab
ſichtigt und daß weder Bürgermeiſter noch Magiſtrat bisher
irgendwelche Schritte unternommen haben, um dieſes Geſchäft,
das den Ruin des größten Teils der Schildauer Gewerbe
treibenden in kürzeſter Zeit herbeiführen muß, von Schildau
fernzuhalten. Der Bürgermeiſter ſchreibt hierzu u. a. folgen
des: „Die vorſtehende Eingabe iſt ein Notſchrei, der durch
aus Beachtung verdient. Jm Verhältnis zur Größe der
Stadt ſind in Schildau zuviel einſchlägige Geſchäfte vor
handen. Aber nur die Einwohnerſchaft hat es in der Hand,
ihre Einkäufe bei den Gewerbetreibenden zu tätigen, denen
ſie Vertrauen entgegenbringt und die der Stadt durch Zah-
lung der notwendigen Steuern nützen.

wußtlos um und ſcheint eine Gehirnerſchütterung davonge-
tragen zu haben.

Naundorf b. Schl, 5. November. (Verendeter Kranich
aufgefunden.) Am vergangenen Mittwoch fand man auf
einem Acker einen toten Kranich. Das Tier iſt ca. 1.50 m
groß und hat eine Flügelſpannweite von ca. 2 m. Die
Kraniche ſind jetzt auf ihrer Reiſe nach dem Süden, beſon
ders nach Aegypten in das Nilgebiet. Sie kommen vom
Nonden Skandinaviens, wo ſie in Sumpfgebieten hauſen
und auf ebener Erde niſten. Dieſer Watvogel gilt als ſehr
ſchlau und nur wenigen Menſchen iſt es darum bisher ge
lungen, tieferen Einblick in das Leben dieſer Tiere zu ge
winnen.

Lauchhammer. Jn dem Garten des Schloſſers Albin
Richter trägt ein Kirſchbaum zum zweitenmal in dieſem Jahr
reife Früchte.

Des geſunde Frühſtück. Das erſte Frühſtück bedeutet den
Auftakt in der Ernährung für den ganzen Tag. Deshalb muß
es auch ſo geartet ſein, daß es den Bedürfniſſen entſpricht, die
an die erſte Mahlzeit geſtellt werden. Der ausgeruhte Körper
braucht am Morgen keine ſchweren Speiſen und aufregenden
Getränke. Die Arbeit wird viel leichter mit einem unbeſchwerten,
durch die Verdauung nicht allzu ſtark in Anſpruch genommenen
Magen aufgenommen. Das erſte Frühſtück muß deshalb ausMagiſtrat und Bürger

meiſter haben geſetzlich keinerlei Befugnis, einen neuen Ge
werbebetrieb zu unterſagen, ſoweit nicht durch Geſetz Aus
nahmen oder Beſchränkungen vorgeſchrieben ſind.“

Schönewalde.

ſchen Gegnern.

nach dem Täter ſind im Gange.

Jm Anſchluß an eine Verſammlung
kam es am Freitagabend zu einer Schlägerei zwiſchen politi

Jm Verlauf derſelben wurde der Sohn
Paul des Schneidermeiſters Schöne durch vier Meſſerſtiche
am Ohr und in den Rücken erheblich verletzt, ſodaß er ärzt
liche Hilfe in Anſpruch nehmen mußte. Die Ermittlungen

Brehna (Kreis Bitterfeld), 5. Nov.
keine Gehälter zahlen Die Stadt befindet
Kaſſenlage.
1. November nicht ausgezahlt werden.

Die Gehälter an die Beamten konnten am
Der Magiſtrat hat

(Brehna kann
ſich in bedrängter

Verlangen Sie auch
beimNachfillenvon

MAGG r

ſchnell verdaulichen Speiſen und einem leichten und beköminlichen
Getränk beſtehen. Dieſe Eigenſchaften beſitzt der Kornfranck,
das deutſche Kaffeegetränk. Sein würzkräftiger Geſchmack
und ſeine feinherbe Art regen den Mehrverbrauch an Milch an.
Und dann iſt Kornfranck ſehr billig. Aus Pfund für
25 Pfennige bereitet man 100 Taſſen. Eine Tatſache, die be
ſonders unter den heutigen wirtſchaftlichen Verhältniſſen von
großer Bedeutung iſt. Und wie bequem iſt ſeine Zubereitung.
Ein Eßlöffel voll mit einen Liter kochenden Waſſers überbrühen,
nicht kochen, und den Aufguß nach fünf Minuten Ziehen vom
Satz abgießen, und das Morgengetränk iſt fertig. Kornfranck,
das deutſche Kaffeegetränk, iſt aber nicht nur wohlſchmeckend, be

Seyda. Einen bedauerlichen AUnfall erlitt die Schülerin
Marie Seger von hier, Beim Spielen auf dem Schulhof
rannte ſie mit einer Spielgefährtin zuſammen.

Geſ
Meiner geehrten Kundſchaft zur gefl. Kennt
nisnahme, daß ich mit dem heutigen Tage
meinen Geſchäftsbetrieb

nach Niedere Straße 34
verlegt habe. Jch bitte, das mir bisher er
wieſene Wohlwollen auch weiter bewahren
zu wollen und zeichne

H t Il 5ochachtungsvol o Richbvter,
Bau- und Möbel-Tiſchlerei.

Rabhaftte?!
Iede Marken- Ware
Gigaretten Tabake

Nur Tobokſachlenſe
können Ihren hohen Ansprüchen an guten
Gigarren gerecht werden.
Höchste Beisfungen, größte Aus
wahl fachgemäße Bedienung garan-
tiert das gute Cigarren Spezial-Geschaft

houis Hoffmann

Erwarte Mittwoch früh

kömmlich und ſparſam im Gebrauch, es iſt, und darauf kommt
es beim erſten Frühſtück in erſter Linie an, geſund wie das täg
liche Brot.

Hlutfriſche grüne Heringe,
Kablian, Goldhbarſch, Fiſchſilet

in dicker Eispackung und zum aller
billigſten Tagespreis!

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

Univerſal-Geſchäftsbücher
ch]qccchhhnnnnnnnvnvnvnnnnnnm——„—„——ddhch chhhhhchcc-- S

unentbehrlich für jeden Gewerbetreibenden
als Amſatz- und Einkommenſteuerbuch ſind
wieder vorrätig und empfiehlt

ferm. Steinteei Buchhandlung.

Empfehle:
Ta. Viehlebertran-Emulſion
Viehlebertrau, rein
Fiſchtran
phosphorſ. Futterkalk
kohlenſ. Futterkalk

billigſt nur in der
Adler Drogerie, Inh.: 6. 6chönn

Annaburg, Torgauer Straße 36.

c. E.Für Damen und Kinder!
Schlüpfer, Prinzeßröcke,
mit angerauhtem Futter
Herren, Damen und Kinder
Hemden, ſowie ſämtl. Normal-
Unterzeuge

BarcheutBettlaken u. Schlafdecken
Herren, Damen und Kinder

Sportweſten
Knaben-Strickanzüge

A le

Wo Wolſe,
en. hn

Bubikrougen
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Carl Quenh
Ferner meine bekannten

E. S. B. -Dameunſtrümpfe

Seb. Schimmeyer.
n E

BBIIIIIIIIIEDDTorgauer Kreis-Kalender

Sonder-Angebot!
Einen großen Riegel

reine Rernseife
u und 3 Stück Badeſeife

zuſammen nur

Drogerie und Photohaus
O. Schwarze, Annaburg.Köhler's Deutſcher Kalender

Köhler's Flotten-Kalender
ſind erſchienen und zu beziehen durch

Herm. Steinbeiß, Buchhandlung.

Kaffeefiltrierpapier „Melittas
(geſchnitten, in Kartonpackung), empfiehlt

Herm. Steinbeiß, Papierhandlung

SigellaMop
Bohnerwachs
feinſten Tanzſnal

Spritzwachs
Möbelpolitur
Mopöl loſe und in

Flaſchen, empfiehlt

D. G. Fritzsehe.
Miceksverkrägr

wieder vorrätig bei

Herm. Steinbeiß.
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Wohnung

Gaſtſpiel d. Rärkiſchen Pandertheaters

im Golvdenen Ring in Annaburg
heute, Dienstag, abends 8 Ahr.

„Das Nürnhbergisch Ef“
Schauſpiel in 4 Akten von Walter Harlan

Spielleitung: Fritz Halbers
Preiſe der Plätze: 1.00 RM., 080 RM 0.50 RM.

Vorverkauf: „Goldener Ring“.

(Stube, Kammer, Küche) T
Unteroffizier Vorſchule ab
1. Dezbr. 1932, zu vermieten

Liegenſchaftsſtelle.

Wohnung
zu vermieten. Zu er
frag. in d. Exp. d. Bl.

Stets friſch! S
Schnupftabak
Echt Bayriſch Braſil
„Schmalzlerfranzl
und „Goldfarb“, ſowie

Kauta ba
empfiehlt

Louis Hofmann-

S

Donnerstag, d. 10. Nov.
abends 8 Uhr

Verſammlung
bei Kamerad Dubro.

Der Vorſtand.

Donnerstag, d. 10. Nov.
abends 8 Uhr

Zuſammenkunft (Vortrag)

im „Siegeskranz“.
Der Vorſtand.

a

Am Donnerstag von Uhr ab

friſche Seeſiſche
in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kpfl. den billigſten
Goldbarſch TagespreiſenFiſchſilet o Gräten

J. O. Frihesche.
Offeriere in bekannt guter Qualität:-
Schrankſprechappargate Karbidlampen
Kofferſprechapparate Boſch- und Berko-Lampen
Kinderſprechapparate mit Dynamo
Schalldoſen Taſchenlampen
Geigen und Mandolinen Stablampen
Ziehharmonikas Nachttiſchlampen
Flöten Foccus LeuchtſtäbeMundharmonikas Carbid loſe und in Büchſen
Platten und Stifſte Nähmaſchinen-Oel
Geigenbogen Nähmaſchinen-NadelnMandolinenblättchen Nähmaſchinen- Schiffchen

und Saiten Nähmaſchinen-Spulen
Violin-Silber und Nähmaſchinen-Riemen

Darm-Saiten Stick- und Stopfapparate
Jo Jo (Kletterkreiſel) 10 Pf.

Marta, Steimn.
a

Haben Sie ſchon die neueſten Lautſprecher

„Frsischwinger“ 90
gehört Das Neueſte von der Funkausſtellung

Wora L 32. Preis 35. M.
Netzanſchlußgeräte in allen Preislagen.
Bakteriegeräte, möoderne, mit 3 Röhren

Pertrix 100 VoltPertrix Anoden: Den a 100 Boit:
Alle Zubehörteile billigſt!

W. Waiseh.

39.50 M.
10.50
6.50
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von Anfang bis zu Ende unwahr ſei.

e Nah und FernO Mißglückter Abſprung vom Berliner Funkturm. Vom
Berliner Funkturm ſprang ein Mann, der unbemerkt auf
die äußerſte Spitze geklettert war, mit dem Fallſchirm ab.
Der Fallſchirm öffnete ſich jedoch nur zum Teil, und der
Mann ſauſte in die Tiefe, wo er mit zerſchmetterten
Gliedern liegenblieb. Er wurde ſterbend ins Kranken
haus gebracht.

O Großfeuer in einer chemiſchen Fabrik. Jn der
chemiſchen Fabrik Paul HeinickeHelmitinwerke in Erfurt
entſtond durch Uberkochen eines Keſſels ein Großfeuer, das
großen Umfang annahm. Jm Nu ſtand der ganze Seiten
flügel in hellen Flammen. Da im Hofe Benzinvorräte
lagerten, beſtand die Gefahr einer Exploſion. Die Wehr
konnte aber ſchließlich die Gefahr beſeitigen und die um
liegenden Gebäude ſchützen. Der Seitenflügel, in dem
das Feuer auskam, brannte vollkommen nieder. Eine
Don Menge von Rohmaterialien fiel den Flammen zum
Opfer.

O Die Löwin im Schlachthof. Die Stadt Braunſchweig
beſitzt zwei Löwen, die ihr vom Zirkus Sarraſani geſchenkt
worden ſind. Sie werden im ſtädtiſchen Schlacht und
Viehhof verpflegt. Als dieſer Tage der Stadttierarzt Dr.
Krater vor dem Löwenkäfig ausglitt, verſetzte ihm die
Löwin einen Prankenhieb in den Arm und brachte ihm
mehrere Bißwunden bei. Das Befinden des Tierarztes
gibt zu Befürchtungen keinen Anlaß.

O Nach langer Zeit wieder Steuerzahlung. Die Ge
meinde Langenaubach im Kreiſe Dillenburg (Rheinland),
die bisher aus großen Wäldern und Steinbrüchen feſte
Einnahmen hatte, iſt jetzt zum erſtenmal ſeit langer Zeit
durch einen Rückgang der Holzpreiſe und den geringen
Erlös aus den Steinbrüchen gezwungen, Steuern zu
erheben.

O Trebitſch-Lincoln in Haft genommen. Der inter
nationale Abenteurer Trebitſch-Lincoln, der in Köln im
Gürzenich einen Vortrag über „Mein Weg zu Buddha“
hielt, wurde nach Beendigung des Vortrages von Gerichts
beamten in Haft genommen. Dieſe Maßnahme iſt auf das
Betreiben eines holländiſchen Gläubigers zurückzuführen,
dem TrebitſchLincoln 6000 Gulden ſchulden ſoll.

O Pfändung einer Untergrundbahn. Die Holmenkollen
bahn, die Oslo mit Holmenkollen verbindet und zum Teil
Untergrundbahn iſt, iſt von der Norwegiſchen Lebensver-
ſicherungsgeſellſchaft „Fram“ gepfändet worden. Die
Pfändung erfolgte, weil Hausbeſitzer, die bei dem Bau
der Untergrundbau geſchädigt worden ſind, Schadenerſatz
anſprüche geſtellt haben.

Vermiſchte Nachrichten.
Kein deutſches Angebot eines Militärbündniſſes an Frankreich.

Berlin. Zu einer Veröffentlichung, wonach Reichskanzler
von Papen Frankreich ein Militärbündnis angeboten haben
ſoll, wird von zuſtändiger Stelle erklärt, daß dieſe Meldung

unmittelbar noch mittelbar ein Militärbündnis angeboten
worden.

Revolverattentat auf einen Landgerichtsdirektor.
Lüneburg. Auf Landgerichtsdirektor Kaſtendieck wurde ein

Revolveranſchlag verübt. Als er in ſeinem Arbeitszimmer
nachts am Schreibtiſch ſaß, wurden plötzlich in ſein Zimmer
zwei Schüſſe abgegeben. Kaſtendieck wurde jedoch nicht ge
troffen. Da Lan gerichtsdirektor Kaſtendick in der letzten Zeit
politiſche Prozeſſe geführt hat, dürfte auf einen Racheakt oder
einen politiſchen Anſchlag geſchloſſen werden.

Brand in einem Straßenbahnwagen.
Rom. Ein vollbeſetzter Straßenbahnwagen geriet dadurch

in Brand, daß ſich ein Paket mit Filmen unter Entwicklung
en Stichflammen entzündete. m en des Wagens,

eſſen mechaniſch verſchloſſene Türen ſich nicht öffnen ließen,
brach eine unbeſchreibliche Panik aus. Schließlich ſchlugen die
Fahrgäſte die Fenſter ein und ſprangen auf die Straße. Hier
bei wurden zehn Perſonen verletzt.

Frankreich ſei weder

Mrektor Dr. Herzog tödlich verunglückt.

Hannover. Der Sohn des Braumeiſters der Stadt
brauerei in Göttingen, Emil Herzog, der 28jährige Dr. Berthold
Herzog, hatte mit ſeiner jungen Frau auf der Hochzeitsreiſe in
Italien einen ſchweren Kraftwagenunfall. Der Wagen fuhr
in voller Fahrt gegen eine geſchloſſene Bahnſchranke. Dr.
Herzog kam ſo ſchwer zu Schaden, daß er nach kurzer Zeit ſtarb.
Seine Gattin kam vhne Verletzungen davon. Dr. Herzog war
Direktor des Verbandes der Norddeutſchen VBrauerei
induſtriellen in Berlin.

Güterzug fährt in eine Arbeiterkolonne.
Ham b u r Jn Rothenvurgsort ereignete ſich ein ſchweres

Unglück. Ein Güterzug, der ſich auf der Fahrt von Harburg-Wilhelmsburg nach Hamburg befand, fuhr am Brückendamm
in eine Arbeikerkolonne hinein. Drei Arbeiter wurden getötet,
zwei ſchwer und mehrere leicht verletzt. Vier Krankenwagen
ſorgten für den Abtransport der Verletzten.

40 Prozent der Hochſeefiſchereiflotte werden ſtillgelegt.
Weſermünde. Jnſfolge der verſchärften Abſatzſchwierig-

keiten, insbeſondere im Ausland, ſieht ſich die Hochſeefiſcheret
gezwungen, zum 7. November 40 Prozent der in der Friſch
ſiſchfangfahrt beſchäftigten Dampfer ſtillzulegen.

Mord in Lünebüurg.
Lüneburg. Jm ſogenannten Liebesgrund in Lüneburg

wurde der Kolonialwarenhändler und Hausſchlachter Hermann
Bodendieck, der ſich auf dem Nachhauſeweg befand, durch zwei
Schüſſe aus einem Gebüſch getötet. Es ſteht feſt, daß es ſich
nicht um einen politiſchen Mord handelt. Auch ein Raubüber
fall ſcheint nicht vorzuliegen.

Zuchthausantrag im Allenſteiner Bombenattentatsprozeß.
Allenſtein. In dem hieſigen Prozeß gegen nationalſozia

liſtiſche Bombenattentäter beantragte Oberſtaatsanwalt Dr. Brey
e Sturmführer Bethke zehn Jahre Zuchthaus, gegen die

ationalſozialiſten Juſchka, Franz Weiß, Quaſſek und Klimmeck
je ſechs Jahre Zuchthaus und gegen die SA. Leute Dembkowſti,
Wilhelm Weiß, Pernack und Hellwich je fünf Jahre Zuchthaus.

Bei der Wahl einen Herzſchlag erlitten.
Elbing. Auf dem Wege vom Wahllokal ſtarb die 65jährige

rau Schirrmacher. Sie wurde in einem Auto zum Wahl
okal gebracht, da ſie an Aſthma litt. Jm Wahllokal wurde ihr

vor Aufregung übel und ſie mußte wieder zurückgefahren
werden. Während der Heimfahrt im Auto iſt die Frau einem
Herzſchlag erlegen.

Der Spinnerſtreik in Lancaſhire beigelegt.
London. Der Spinnerſtreik in Lancaſhire, an dem über

200 000 Textilarbeiter beteiligt waren, iſt ahtene worden. Die
Spinner haben ſich bereit erklärt, das Lohnabkommen, das eine
Kürzung um 14 Prozent vorſieht, anzunehmen.

Großfeuer auf einer Marineflugzeugwerft.
Paris. Auf der Marineflugzeugwerft in Saint Denis

bei Paris brach ein Brand aus, der fünf Lagerſchuppen voll
kommen einäſcherte. Wertvolle bereits verarbeitete Hölzer für
Tragflächen und große Mengen anderes Material wurden
vernichtet.

Die Behandlung der mandſchuriſchen Frage in Genf.
Genf. Zwiſchen dem Vertreter der amerikaniſchen Regie

rung, Norman Davis, und dem Generalſekretär des Völker
bundes haben bedeutſame vertrauliche Beſprechungen über eine
Beteiligung der amerikaniſchen Regierung an den kommenden
Verhandlungen des Völkerbundrates über die mandſchuriſche
Frage ſtattgeſunden.

Kurze politiſche Nachrichten.
Der Reichspräſident empfing den Vorſitzenden

der Landwirtſchaftskammer Brandenburg, von Oppen-
Dannenwalde, zu einem Vortrag über die Lage der
märkiſchen Land wirtſchaft.

i

Jm Reichsanzeiger wird eine Verordnung zur Ande-
rung der Durchführungsbeſtimmungen zur Steuergut-
ſcheinverordnung vom 31. Oktober veröffenklicht,
die die Berechnung der Belegſchaftszahlen
vereinfacht, entſtandene Zweifel und Härten beſeitigt und

die Berechnungsart in Ubereinſtimmung mit derjenigen
der Tariflockerungsverordnung bringt.

S

Eine Ergänzung der Verordnung über den Burg
frieden ſieht Ausnahmen von dem Verbot für
ſolche öffentlichen politiſchen Verſammlungen in geſchloſſe
nen Räumen vor, die der Vorbereitung von Wahlen zu
öffentlichen Körperſchaften dienen. Mit dieſer Verordnung
iſt den Wünſchen der ſächſiſchen Regierung, die
darauf aufmerkſam gemacht hatte, daß in dieſem Monat
in Sachſen Gemeindewahlen ſtattfinden, Rechnung
getragen.

Die Reichsleitung der Techniſchen Nothilfe
teilt mit, daß ſie ihr 212. Arbeitslager im frei
willigen Arbeitsdienſt aufgenommen hat, und zwar
wiederum eine volkswirtſchaftlich wertvolle Maßnahme
mit 50 Arbeitsdienſtfreiwilligen, bei der die Techniſche Not
hilfe nicht nur Träger des Dienſtes iſt, ſondern auch gleich
zeitig die techniſche Leitung übertragen bekam

Der Rechtsausſchuß des Preußiſchen
Landtages, der für Dienstag und Mittwoch ein
berufen war, wird an dieſen Tagen keine Sitzung ab
halten. Offenbar iſt die Vertagung zurückzuführen auf
die durch das Leipziger Urteil entſtandene Lage.

Die holländiſche Regierung hat auf Anfrage
einiger Abgeordneter geantwortet, daß, ſoweit der Regie
rung bekannt ſei, der Deutſche Kaiſer in überein
ſtimmung mit ſeinen Verſprechungen von 1918 ſich poli
tiſcher Handlungen enthalte. Anderslautende Gerüchte,
die hauptſächlich in ausländiſchen Zeitungen verbreite
ſeien, hätten ſich als unrichtig herausgeſtellt.

SA.Führer Heines im Reichenbacher
Handgranatenprozeß.

Vernehmung des Schriftleiters Päſchke.
Jm Reichenbacher Handgranatenprozeß, der vor dem

Schweidnitzer Sondergericht verhandelt wird,
wurde der ſchleſiſche SA. Führer Heines vernommen.
Heines bat das Gericht, die Hintergründe darſtellen zu dürfen,
die der Tat von Reichenbach zugrundeliegen könnten. Jahre
hindurch habe der Schriftleiter Päſchke die NSDAP. herab
zuſetzen geſucht. Dadurch hätte ſich in der SA. eine gereizte
Stimmung gegen Päſchke gebildet. Heines ſuchte die Beweg
gründe zu dem Anſchlag

durch ſtarke Verluſte der NSDAP.
zu erklären. Er führte eine Liſte an, nach der in der Zeit vom
L. Juli bis 10. Auguſt d. J. die ſchleſiſchen Nationalſozialiſten
vier Tote und 207 Schwerverletzte gehabt hätten. Um ſeine
Kameraden zu ſchützen, habe er ſchließlich anordnen müſſen
daß ein SA.Mann, der ſich, wenn er angegriffen werde, nicht
wehre, aus der SA. auszuſchließen ſei. Von den Reichenbacher
Vorfällen will Heines erſt durch die Preſſe alles erfahren
haben. Sollte er verurteilt werden, ſo würde es ihm recht
ſein, für die SA. Notkampfgemeinſchaft auf dieſe Weiſe
Zeugnis ablegen zu können. Es folgte dann die

Vernehmung des Schriftleiters Päſchke,
gegen den das Attentat geplant war. Er gab eine Schilde
rung des Anſchlages. Am fraglichen Abend habe er ſich in
einem Kaffeehauſe aufgehalten. Gegen 12 Uhr nachts habe er
ſich mit zwei anderen auf den Heimweg gemacht. Jn der
Nähe des Pulverweges ſei er von dem Scheinwerſer eines
Autos geblendet worden. Bald darauf ſei eine Exploſion er
folgt. Dann habe er ein Wimmern en Am Boden habe
ein Menſch gelegen, während zwei Perſonen in das Auto ge
ſprungen und davongeſahren ſeien. e ſei ihm die Er
kenntnis en aß der Anſchlag möglicherweiſe ihm ge
golten habe.

Die Schuld
der Susanne Mariski
Roman von Margarete Ankelmann
CopyrlghtbyMantin Feuohtwanger, Halle (Saal o)
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Sie müſſen ſich unbedingt aufrecht halten. Und das
können Sie nur, wenn Sie mit Jhren Kräften haushalten.
Jch gehe beruhigter weg, wenn ich Sie ſelbſt in Jhr
Zimmer gebracht habe. Später, gegen Morgen, mögen
Sie dann Frau Renner ablöſen.“

Als der Arzt weggegangen war, lag Peter zuerſt einige
Minuten regungslos auf ſeinem Bett. Die Gedanken
raſten wie wild durch ſeinen Kopf.

Nichts von alledem konnte er begreifen Suſanne, ſeine
angebetete, herrliche Suſanne wollte in den Tod gehen?
Mitten aus ihrer glücklichen, zärtlichen Ehe Was in aller
Welt war ſo traurig, daß es ſeine Frau in den Tod
treiben konnte

Peter Heiden machte Licht. Er konnte die Dunkelheit
nicht mehr ertragen.

Da fiel ſein Blick auf den großen, weißen Umſchlag
neben ſeinem Bett.

Haſtig griff er danach, riß ihn auf.
Dann las er, mit fliegenden Augen, atemlos faſt, bis

zum Ende.
Das alſo war es, was Suſanne zu der furchtbaren

Tat gebracht hatte! Das, was ſie Sünde nannte und was
doch nichts anderes war als ſchuldloſes Elend, als jammer-
volles Martyrium.

Was hatte ſie leiden müſſen, ſeine arme Frau, ſein
ſcheues Waldmärchen

Und alles um dieſes Schuftes willen, der jetzt drüben
ſaß auf Roſenhain, den Ehrenmann ſpielte vor der
Oeffentlichkeit und vor ſeinem nichtsahnenden Onkel, und
der im geheimen eine hilfloſe Frau ſo lange quälte und
peinigte, bis ſie keinen anderen Ausweg mehr wußte als
den Tod.

Peter Heiden fuhr auf. Es hatte jetzt keinen Sinn, daß
er nach Ruhe ſuchte. Es war viel beſſer für ihn, wenn
er drüben ſaß neben Suſanne, und fühlte, daß ſie wenig
ſtens noch lebte, daß nicht alle Hoffnung auf ihre Geſund
heit geſchwunden war

Viele, viele Wochen waren vergangen Eine lange,
bange, faſt unerträgliche Zeit hatte Suſanne in ſtändiger
Todesgefahr geſchwebt, trotz aufopferndſter Pflege und
jeder erdenklichen Sorgfalt. Fieberſchauer hatten den
zarten Körper erſchüttert, immer und immer wieder. Wenn
man die Macht des Fiebers gebrochen wähnte, war es
plötzlich von neuem gekommen.

Qualvolle Phantaſien ſtürmten durch das Gehirn der
kranken Frau, und Peter bekam die traurige Geſchichte
ſeines Weibes immer wieder zu hören, unterbrochen von
herzzerbrechenden Beteuerungen ihrer Liebe zu Peter und
zu dem Kind.

Dann endlich war die Kriſe überſtanden, neigte ſich das
Zünglein der Waage nach der freundlicheren Seite. Aber
es dauerte noch lange, bis man wirklich von Geneſung
ſprechen, bis Peter und ſeine Freunde aufatmen konnten.

Ueberall hatte man mit dem hart getroffenen Heidehof
beſitzer um das Leben der vielgeliebten Frau gebangt.
Man hatte ihm geholfen, ſo gut man konnte, man hatte
ihm alle Arbeit und alle Wirtſchaftsſorgen abgenommen,
daß er ſich um nichts hatte zu kümmern brauchen als um
ſeine Frau.

Der alte Geheimrat Malſenhauſen hätte am liebſten
ſein Quartier auf dem Heidehof aufgeſchlagen, wenn
Roſenhain nicht nach ihm verlangt hätte. Der gute
Amandus hatte viel gelitten in dieſen Wochen. Nicht nur
wegen Suſannes Krankheit.

Wenige Tage nach der Kataſtrophe hatte Peter Heiden
dem alten Herrn den Brief Suſannes gegeben und dazu
das Päckchen, das ihm der alte Hieronymus am Morgen
nach der ſchrecklichen Nacht getreulich überreicht hatte.
Peter hatte die rührenden Briefe der Verführten geleſen,
aus denen die ganze Unſchuld und Hingabe eines lieben-
den, verzagten Mädchens ſprach und über die nur ein

Wüſtling vom Schlage Sagenheims kurzerhand hinweg
gehen konnte.

Amandus Malſenhauſen hatte ſich in einen der tiefen
Lehnſtühle im Gartenzimmer des Heidehofs geſetzt, und
hatte alles der Reihe nach geleſen.

Es war eine bittere, unendlich ſchmerzhafte Stunde
geweſen. Nicht, daß der alte Mann völlig blind geweſen
war, daß er ſeinen Neffen für einen Heiligen gehalten
hatte; er hatte allerlei erfahren über ſeine Liebeleien.
Aber er hatte das alles für Jugendtorheiten eines ver
wöhnten und wohlhabenden jungen Mannes angeſehen,
für den ſich ſein Neffe wohl halten durfte.

Und jetzt mußte er erfahren, daß dieſer junge Menſch,
an den er ſein Herz gehängt hatte, dem er ſein ganzes
Hab und Gut vermachen wollte, ein Schuft war, ein ver
achtungswürdiger Feigling, der ſich nicht nur ſcheute, die
Folgen ſeiner Verführungskünſte auf ſich zu nehmen, der
es auch übers Herz brachte, ſein endlich zur Ruhe ge
kommenes Opfer von neuem dem Elend in die Arme zu
treiben aus purer, gemeiner Hemmungsloſigkeit.

Unter irgendeinem Vorwand hatte Hans Sagenheim
Roſenhain verlaſſen, am Tage nach den Vorfällen auf dem
Heidehof, von denen er ſich nichts Gutes verſprach.

Malſenhauſen war ſich jetzt klar darüber, daß er einen
Strich ziehen mußte zwiſchen ſich und dieſem Neffen, daß
er ihm Roſenhain nicht ausliefern durfte, daß er den
Hegenwalds die Wahrheit ſagen mußte. Die junge,
friſche Herta ſollte nicht auch an ihm zugrunde gehen. Jetzt
war es noch Zeit; ſie war jung genug, ſich von dieſer
Liebe loszureißen. Sie würde ſpäter das Glück finden,
das ſie verdiente.

Seinem Neffen teilte der Geheimrat mit, daß er alles
von Peter Heiden erfahren habe, daß er ſich ſeines
Schweſterſohnes ſchäme und daß er von jetzt an ſeine Hand
von ihm abziehe. Aus Liebe zu ſeiner toten Schweſter
wolle er Gnade für Recht ergehen laſſen und dem Neffen
bis zu ſeinem Tode einen monatlichen Zuſchuß zahlen,
der ausreiche, Hans Sagenheims Lebensunterhalt zu

ſichern. (Schluß folgt.)



Herbſtſturm über Newyork.
8s0 Wochenendhäuſerzerſtört. Zahlreiche

Verletzte.
Newyork und Umgebung wurden von einem unge

wöhnlich heftigen Unwetter heimgeſucht. Sturm und Regen
richteten überall große Zerſtöruungen an. Beſonders ſchwer
betroffen wurden die Wocheuendkolonien auf Long
Jsland, wo rund 80 Häuſer von der Sturmflut zerſtört
wurden. 20 zum Glück unbewohnte Wochenendhäuſer
wurden von der hochgehenden See fortgeſpült. Die Lage
wurde dadurch verſchärft, daß in mehreren der ein
geſtürzten Häuſer Feuer ausbrach.

Ein großes Aufgebot von Feuerwehren, Poliziſten
und Sanikätsmannſchaften eilte zu Hilfe. Nach den bisher
vorliegenden Meldungen ſind 15 Perſonen verletzt worden.
Auch in Newyork ſelbſt wurde erheblicher Schaden an
gerichtet. Vom Woolworthe-Wolkenkratze r ſtürzte
eine große Fenſterſcheibe in die Tiefe. Ein junges
Mädchen und ein Poliziſt wurden durch die Splitter
ſchwer verletzt.

Der geireueſte Wähler.
Man prämiiert heute allerlei: die ſchönſten Ohrläpp-

chen und die erfolgreichſten Zigarettenbildſammler. War-
um iſt noch niemand auf den Gedanken gekommen, die
lobenswerteſte Wahlleiſtung mit einem Preiſe auszu
zeichnen

Wahlrecht iſt Wahlpflicht, und Pflichten verſtehen ſich
von ſelbſt, oder ſollten es wenigſtens, während wir in
Wirklichkeit wiſſen, daß viele Leute, die nachher mit dem
Wahlausfall am wenigſten zufrieden ſind und ihrem Miß
vergnügen am lauteſten Ausdruck geben, am Wahltage
allerlei Hinderungsgründe finden, um die ſtattliche Frak
tion der Nichtwähler durch ihr Fernbleiben von der Urne
zu verſtärken. Wenn gar nichts anderes vorliegt, dann
war das Wetter daran ſchuld, daß ſie diesmal ihren
Stimmzettel leider nicht haben abgeben können, und das
Wetter iſt in der Tat von nachweisbar großem Einfluß
auf die Wahlbeteiligung.

Nur iſt es ebenfalls unbeſtritten, daß das richtigeWahlwetter noch nicht entdeckt iſt. Selbſt wenn wir in
der Lage wären, dem St. Petrus ins Handwerk zu
pfuſchen und künſtliches Wetter er ne würde ſich
daran auch nicht allzuviel ändern. ann würde es dem
einen wieder zu warm ſein und der andere würde ent
decken, daß er gerade auf dieſen Sonnenſchein längſt ge
wartet habe, um eine Wanderung über Land oder einen
unaufſchiebbaren nene zu unternehmen

Der wirklich pflichtbewußte Staatsbürger fängt erſt
da an, wo die Rückſicht auf das Wetter am e auf
hört. Und da gibt es in der Tat vorbildliche Wähler,
von deren Leiſtung ſich der Stadtbewohner keine Vor
ſtellung machen kann. Schon nahe bei Berlin haben in
einzelnen dünner beſiedelten Gebieten die Wähler zum
Teil einen Anmarſch von zwei Stunden und mehr bis
zum Wahllokal, und zwar einen Anmarſch über Feld
u die bei manchem Wetter wirklich nicht verführeriſch
ind.
Das iſt aber noch gar nichts gegen die Wanderſtrecken,

die ſtellenweiſe im Gebirge und auch in den oſtdeutſchen
Wäldern von Einödshöfen, Wildwärterhäuſern, meteoro
logiſchen Beobachtungsſtationen und ähnlichen menſchen
entlegenen Behauſungen und Arbeitsſtätten die Wähler
zurückzulegen haben, ehe ſie ihr Staatsbürgerrecht aus
üben können. Jn einem Stimmbezirk im Alpenlande iſt
feſtgeſtellt worden, daß der am weiteſten entfernt wohnende
Wähler 9 Stunden unterwegs ſein mußte, um von der
Wohnung zum Wahllokal und wieder zurück zu kommen.
Und gerade der Mann kann ſich rühmen, noch nie eine
Wahl verſäumt zu haben.

Sicher iſt er nicht der einzige. Vielleicht gibt es
andere, die es noch ein Stück weiter über Berg und Tal
haben, und auch die Bewohner der kleinen Halligen, die
bei ſtürmiſchem Wetter mit dem Boot übers Meer zum
Stimmlokal fahren, ſind beſonders wackere Leute.

Jedenfalls ſteht feſt, daß bezüglich der Ausübung
ihres Wahlrechtes die Staatsbürger keineswegs alle gleich
geftellt ſind, ſondern daß manche gewaltige Schwierig
keiten überwinden müſſen und ſie in vorbildlicher Pflicht
erfüllung überwinden. Sie verdienen eigentlich eine
Prämie, und es müßte einmal feſtgeſtellt werden, wer
von ihnen im ganzen Reiche der getreueſte Wähler iſt.
Der müßte, den vielen Wahlträgen zur Nacheiferung, von
Staatswegen eine öffentliche Anerkennung bekommen.

Wird der Winter ſtreng
Es iſt bekannt, daß viele Tiere einen bedeutend beſſer

ausgebildeten Wetterſinn beſitzen als der Menſch, und was
der Volksglaube längſt wußte, das hat inzwiſchen die
Wiſſenſchaft beſtätigt Aus der Beobachtung von allerhand
kleinem Viehzeug wie den Spinnen und Ameiſen kann man
ſehr ſichere Schlüſſe auf die bevorſtehende Witterung ziehen;
nur muß man ſich darauf verſtehen, und das iſt durchaus
nicht jedem gegeben, ſondern viele ſonſt ganz kluge Leute
lernen es nie.

Auch die Vögel ſind in mancher Hinſicht zuverläſſige
Wetterpropheten. Die Völker des Altertums hielten ſich
bekanntlich eigene Vogelflugbeobachter, die nur dieſes Ge
ſchäft zu verrichten hatten und dann aus ihren Beobach
tungen wahrſagten. Die Gelehrten unſerer Tage haben
ebenfalls nachgeprüft, was ſich aus dem Verhalten der
Vögel für Rückſchlüſſe ziehen laſſen; ſie ſind dabei zu ſehr
verſchiedenen Feſtſtellungen gelangt. Jnsbeſondere war
auch zu unterſcheiden, ob die Vögel einen Ahnungsſinn für
den Ausfall des kommenden Winters haben; denn ob wir
ſehr werden frieren und viel Heizſtoffe verbrauchen müſſen
oder ob wir gnädiger davonkommen oder gar einen jener
ſeltenen Winker erwarten dürfen, wo es überhaupt nicht
friert und der leichte Herbſtmantel ausreicht, das zu wiſſen
iſt ſehr wichtig.

Da hat ſich nun herausgeſtellt, daß wir die Witte
rungsvorausſicht vieler Vögel nicht überſchätzen dürfen.
Ein bekanntes Beiſpiel dafür ſind die Schwalben, die in
den letzten Jahrzehnten öfter ſo lange bei uns geblieben
ſind, bis ein Teil von ihnen zu erfrieren und zu ver
hungern begann.

Ganz unabhängig von rauhen oder ſanften Wintern
ziehen manche Vögel, wie der Kuckuk, der Pirol, der Storch
uſw. jedes Jahr faſt auf den Kalendertag nach Süden weg.
Sie ſcheiden alſo für die Prophezeiung aus. Dagegen gibt
es eine Anzahl von Vögeln, die bei uns nur Wintergäſte
ſind, während ſie im Sommer im hohen Norden niſten.
Dazu gehören der Leinzeiſig, der Bergfink oder Bohäm
mer, die Graugans und andere, und im Zuſammenhang
mit ihnen wird man auch diejenigen Möven nennen, die
im Sommer an der See hauſen, im Herbſt aber ſich in die
an größeren Flüſſen gelegenen Städte begeben.

Und da wird man nach eigenen Beobachtungen und
Berichten aus den verſchiedenſten Gegenden des Reiches
feſtſtellen müſſen, daß dieſe Gäſte ſich heuer beſonders früh
eingeſtellt haben. überall zeigen ſich ſchon, hoch in der Luft
in ihrem bekannten Dreieck dahinziehend, die Schwärme
der Wildgänſe. Leinzeiſig und Bergfink haben ſich diesmal
ganz ausnahmsweiſe früh, nämlich teilweiſe ſchon Ende
September, bis nach Mitteldeutſchland hin in größeren
Mengen blicken laſſen.

Dieſe Anzeichen würden alſo entweder für einen
frühen oder für einen harten Winter ſprechen. Jndeſſen
bleibt uns auch da noch ein Troſt. Manche Gelehrte meinen,
daß gerade dieſe winterharten Vögel aus ihrem heimiſchen
Norden gar nicht vor der kommenden Kälte, ſondern aus
Nahrungsmangel fliehen. Wenn irgendeine ihrer bevor
zugten Samenpflanzen dieſes Jahr ſchlecht angeſetzt hat, ſo
ziehen ſie eben nach beſſeren Weidegründen, und die
Möven zählen nicht mit, weil ſie es längſt bequemer finden,
ſich von den Menſchen füttern zu laſſen, ſobald ihre Brut
zeit vorbei iſt, als ſich ſelbſt die Nahrung zu ſuchen. Alſo
wollen wir das Beſte hoffen und es mit der Angſt vor dem
harten Winter noch nicht zu ernſt nehmen.

e

W Funkf- Ecke
Mittwoch, den 9. November

Den eiche Welle 1635
9.00: Schulfunk. Aus der Geſchichte von Neukölln. 29.30

Beſchäftigungsſtunde für Unbeſchäftigte. 10.10. Aus Ham-
burg: Tom Sawyer. Radio-Sketch. 15.00: Jn der Wüſte.
Auf Kamelen am Toten Meer. 15.45: Erlaubtes und Un
erlaubtes auf dem Lebensmittelmarkt 16.00: Vom volks-
organiſchen Denken zur Schulreform. 16.30: Nachmittags
konzert aus Hamburg. 17.30: Deutſche und fremde Erbmaſſe
im deutſchen Recht. 18.00: Sſtliche Volksmuſik. 18.30; Volk
und Raſſe. 18.55. Engliſch 19.35: Entſtehung und Weſen
der Bürokratie. 20.00: Aus Leipzig: Unterhaltungsſtunde.

21.10: Aus Königsberg: „Turandot, Prinzeſſin von China.
rer Märchen von Schiller. Muſik von C. M.
v. Weber.

Donnerstag, den 10. November
Deutſche Welle 1635.

9.00: Gemeinſchaftsprogramm der Schulfunkſender. Sans
ſouci. 10.10: Beſuch beim deutſch. Robinſon auf der Vogel
inſel Memmert. 15.00: Muſikaliſche Kinderſtunde. 15.45:
Frauenſtunde. 16.00: Lehrerarbeits gemeinſchaft 16.30:
Nachmitktagskonzert, Berlin. 17.30: Luthers Erbe und die
Gegenwart. 18.00: Volkstum in zeitgenöſſiſcher Klaviermit 18.30: Urſprünge von Staat und Kultur im alten
Rußland. 19.00: Sachgemäße Fütterung. 19.30: Militär
konzert. Trompeterkorps Reiter-Regt. 16, Erfurt. 20.30:
Aber Menſchenskind, wohin? Lehrſpiel von Hermanns.
21.00;: Aus Köln: Sinfoniekonzert.

Berliner Produktenbörſe.
Mittwoch, 9. November.

10.10: Schulfunk. „Sigismund Rüſtig, der alte Steuer
mann.“ Szenen von W. Tiſſot. Spielleitung: C. Blumau.
15.00: W. Heimann: 700 Jahre deutſche Spielkarten. 16.00:
Für die Jugend, Das Spiel von H. Schliemann, der das alte
Troja ausgrub. Hörſpiel von Auguſte Wieghardt. (Wieder-
holung.) Regie: J. Krahé. Mitwirk.: O. Berger, Jlſe Denn-
hardt, H. Freyberg, G. Georges, Giſela Pohle, H. Schall,
l. Schlegel, S. Skraup, W. Walter, A. Wedlich, Maria Wendt,

Emilie Winterberg und A. Zeno. 17.00: Jugend muſiziert
für die Jugend. Ausführende: Streichorcheſter der Jenaer
Geigenſchule, Nikolaikirchenchor, Lichtenhain, E. Henneberger,
H. Lantes. Leitung: A. Reifenweber. 18.10: Das gute
Buch. J. Roth: Radetzkymarſch. Textred und Einleitung:
Dr. A. Schirokauer. Sprecher: T. Kondziella 18.35: Signora
F. Parini und E. Smigelſki: er 18.55: Wir geben
Auskunft 19.05: Chorkonzert. Der Nikolaikirchenchor,
Lichtenhain. Leitung: E. Henneberger, Cloſewitz. 1935:
Prof. Dr. von der Aa, Leipzig: Bildung zu Wirtſchaft und
Beruf. 20.00: Abendunterhaltung. Mitwirkende: Kammer
ſängerin Helene Jung, Kammerſänger M. Hirzel, Konzertm.
J. Dahmen, P. Hoffmann, H. Trautow und K. Weiß.

Donnerstag, 10. November.
9.00: Gemeinſchaftsprogramm der deutſchen Schulfunk-

ſender. „Sansſouci.“ Hörbericht aus Berlin. Leitung: Dr.
E. Gall, Dir. der Staatl. Schlöſſer und Gärten, Berlin.
14.00: Filme der Woche. 15.00: Dr. E. H. Lehmann: Wir
ſehen Kunſtwerke. 16.00: Nachmittagskonzert aus Königs
berg. 18.00: Hygienefunk. Priv.-Doz. Dr. A. Arnold.
18.20: Steuerrundfunk 18.35: Monſerrat KraußPerez und
Dr. H. Martin: Spaniſch. 18.50: Wir geben Auskunſt

1900: W. Liebs: Welt und Umwelt des Arbeiter. Heimat
und Bewußtſeinsbildung. 19.30: Militärkonzert. Trompeter
korps des Reiterregiments 16, Erfurt. Dirig.: Obermuſikmeiſter
M. Löchel. 20.30: A. von Weiher: Blick in die Zeit.
20.40: „Wilhelm Tell.“ Schauſpiel von Fr. von Schiller. Hör
ſpielbearbeitung und Regie: H. Herſe. Mitwirk.: Karina Bal
bian, C. Ph. Betz, L. Körner, H. Langewiſch, E. Ponto, A. Poſſe,
Th. Rocholl, Trude Spalke u. a.

erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von OhlIorodont, der Zahnpaſte von
höchster Qualität, Sparſam im Verbrauch. Tube 50 Pf. Und 80 Pf.
Verlangen Sie nur Chlorodont und weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurück

Die Schuld
der Susanne Mariski

Roman von Margarete Ankelmann
SopyrightbyMartin Feuohtwanger, Halle (82 al e)

c [50Auch nach Malſenhauſens Tod würde durch ein Legat
für den Neffen einigermaßen geſorgt ſein; aber den Ge
danken an Roſenhain und an die übrige Erbſchaft müßte
er ſich ſelbſtverſtändlich aus dem Kopfe ſchlagen.

Hans Sagenheim antwortete nicht auf dieſes Schreiben.
Amandus Malſenhauſen hatte bis zu ſeinem Tode nie
mehr etwas von ſeinem Neffen gehört, wenigſtens nicht
auf direktem Wege. Er wußte indes, daß Hans Sagen
heim in die Reichshauptſtadt zurückgekehrt war und dort
ſeine Rechtsanwaltspraxis wieder aufgenommen hatte. Es
hatte den Anſchein, als ob ihn die Vorgänge auf dem
Heidehofe wenigſtens einigermaßen zur Vernunft gebracht
hatten; es ſei wenigſtens an ſeiner Lebensweiſe nicht
mehr ſo viel auszuſetzen wie früher, wurde berichtet.
Damit mußte ſich der alte Herr zufrieden geben

Als Suſanne zum erſten Male aus ihren Fieber
phantaſien erwacht war und mit klaren Augen um ſich
blicken konnte, hob ſie verwundert den Kopf.

Was hatte das zu bedeuten? Daß ſie hier in ihrem
Bett lag, daß ſie ihren kleinen Altar ſehen konnte, die
grünen Bäume, die zum Fenſter hereinſahen? Und war

das nicht Peter, der jetzt auf Zehenſpitzen herbeigeſchlichen
kam und mit leuchtenden Augen zu ihr herüberſah?

War das ein Traum geweſen, daß ſie einen Abſchieds
brief geſchrieben hatte daß ſie in den Park gelaufen
war hinunter zum Teich?

Jm Nu war Peter neben ihr, als er die wachen, klaren
Augen ſeines Weibes ſah. Behutſam legte er ſeinen Arm
um die zarten Schultern, bettete er den blaſſen Kopf an
ſeine Bruſt.

Leiſe, zärtlich ſtreichelte er Suſannes Wangen.
Regungslos ließ Suſanne die Zärtlichkeiten über ſich

ergehen. Das alles war zu ſchön, als daß ſie es durch eine
Frage hätte ſtören wollen. Langſam ſchlief ſie unter den
warmen Händen ihres Mannes wieder ein, zu einem
langen, ruhigen Geſundungsſchlaf.

Dann, langſam und allmählich, erfuhr ſie alles, erfuhr
ſie mit innerſter, ſeliger Beglücktheit, was ſich zugetragen
hatte.

Sie vermochte es zuerſt nicht zu faſſen, wie alles ge
kommen war; konnte nicht glauben, daß Peter jetzt alles
wußte und ihr verziehen hatte, ſie nur noch inniger liebte
als zuvor und an nichts anderes dachte, als an ſie und an
ihre Geneſung.

Das Glück dieſer Erkenntnis machte ſie ſchneller geſund,
als man es zuerſt für möglich gehalten hatte. Sobald ſie
aufſtehen, das Haus verlaſſen durfte, beſtand Peter darauf,
mit Suſanne einen Kurort aufzuſuchen. Es war mittler-
weile Hochſommer geworden und der Arzt ſchlug vor,
einen hochgelegenen Ort zu wählen, wo die Hitze nicht ſo
fühlbar war. Man einigte ſich auf Kloſters, den wunder
vollen Schweizer Luftkurort.

Suſanne und Peter lebten dort ganz für ſich allein, an
nichts anderes denkend als an ihr wiedergefundenes, durch
ſchwere Not erkauftes Glück. Es war alles wie in den
erſten Tagen ihrer Liebe, nur vertiefter, inniger, glühender.
Sie durchdrangen einander mit ihrer Zärtlichkeit, einer
ging völlig in dem anderen auf.

Und dann, als Suſanne völlig geſund war, aufgeblüht
in wunderſamer, ſtrahlendſter Schönheit der Herbſt
fing gerade an, ſich leiſe bemerkbar zu machen kehrten
die beiden in die Heimat zurück.

Peter hatte für Suſanne eine ungeahnte Ueberraſchung
bereit.

Die Förſtersfrau hatte ſich von ihrer ſchweren Krankheit
nicht mehr erholen können; vor einigen Wochen war ſie
ſanft entſchlafen. Förſter Heiler hatte, wenn auch ſchweren
Herzens, eingewilligt, Magdalene von ſich zu geben. Peter
Heiden hatte ihm alles erzählt, nur ihm allein. Die
Förſtersfrau ſollte durch dieſe Sache nicht mehr be
unruhigt werden.

Der alte Förſter hatte tief erſchüttert zugehört und er
ſah ein, daß man das Kind nicht länger mehr der ſchwer
geprüften Mutter vorenthalten durfte, nachdem die
Förſtersfrau die Trennung von ihrem Liebling nicht mehr
zu erleben brauchte.

An dem Tage, an dem Peter und Suſanne heimkehrten,
ſiedelte Magdalene auf den Heidehof über, zu der guten,
lieben Tante, wie ſie Suſanne zunächſt noch nennen
ſollte.

Später, wenn ſie älter und verſtändiger war, würde man
ihr alles erzählen; dann würde ſie wiſſen, daß ſie neben
ihrem guten, toten Mütterchen noch eine andere Mutter
hatte, die von jetzt an ihren Lebensweg behüten und be
ſchützen würde

An einem wunderſchönen Spätſommertage fuhren
Peter und Suſanne den altbekannten Weg von der Station
zum Heidehof, im kleinen, offenen Wagen.

Es war eine andere Fahrt als jene erſte, mit der
Suſannes Leidenszeit von neuem begonnen hatte.

Suſanne hatte nichts erfahren von dem Tode der
Förſtersfrau; ihr Mann hatte abſichtlich von dieſen Dingen
zuletzt nicht mehr mit ihr geſprochen. Suſanne wunderte
ſich, als der Wagen am Forſthauſe vorüberfuhr, ohne an
zuhalten. Sie warf einen Blick auf Peters Geſicht, und
ihr Herz begann wie toll zu ſchlagen, als ſie das leiſe
Lächeln ſah, das über ſeinen Zügen lag. Aber ſie fragte
mit keinem Wort.

Dann, als der Wagen vor dem großen Heidehofportal
vorfuhr, konnte ſie den Ausruf höchſten Entzückens nicht
zurückhalten. Dort, dort auf der Treppe, an der Hand des
Geheimrats Malſenhauſen dort ſtand Magdalene, ihr
Kind, ihr heißgeliebtes, lange entbehrtes Kind.

Jetzt würde es immer bei ihr bleiben, das wußte ſie
mit einem Male. Jetzt hatte ſie ihren herrlichen Mann
und das ſüße Kind! Jetzt gab es nichts mehr, das fehlte
zur letzten, reſtloſen Glückſeligkeit.

Ende.
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